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Chemiegigant 
sammelt Kräfte

Der Riesenbetrieb der chemischen Industrie der Republik—das Tschlm- 
kenter Phosphorwerk — Ist ein Direktivenbauobjekt des Fünfjahrplans. 
Der erste Kasachstaner Phosphor Ist hier kurz vor der Eröffnung des 
XXII). Parteitags der KPdSU gewonnen worden.

Das Werk erweitert sich mit jedem Jahr, seine Kapazität wächst. 
Schon Jetzt Ist es der größte unter den produktionsverwandten Betrie­
ben Europas und Asiens.

Im Fünfjahrplan Ist ein weiterer 
Ausbau des Werks vorgesehen: Es 
gilt, seine dritte Folge fertigzu- 
stellen. die ihrer Kapazität nach 
den beiden ersten gleichkommen 
wird.

Von weitem mutet das Tschirn- 
kenter Phosphorwerk wie ein er­
zürnter Drache an. Hoch empor ra­
gen seine mehrstöckigen Hallen, 
seine Schlote mit Gasflammen — 
eine Art gigantischer Fackeln. In 
der Nähe sieht das Werk, auf 
Dutzenden Hektaren ausgebreitet, 
kompakt und gedrängt aus.

Am Eingangstor —• breit über 
die ganze wand — eine Zeile aus 
den Direktiven des XXIV. Partei­
tags der KPdSU: „...Der Bau ...des 
Tschimkenter Phosphorwerks ist zu 
beenden”. Rechts — die Allee der 
Arteptsbeldcn. Bilder derjenigen, 
diesen Ruhm und den Stolz des 
Werkes ausmachen.

Anatoli Tercstschenko. stellver­
tretender Sekretär des Parteikomi­
tees. übernahm liebenswürdig die 
Rolle des Begleiters, er führt uns 
durch das Werk und erzählt:

„Das erste Quartal dieses Jahres 
haben wir mit zwei Tagen Vor­
sprung erfüllt. Dies zeugt 
davon, daß das Kollektiv Größeres 
leisten kann.“

Unsere erste Bekanntschaft 
machten wir mit der Schicht Was­
sili Schestakows .—i Obermeister 
der Brech- und Troekenabteilung. »

Die Schicht Schestakows ist nach 
den Arbeitsergebnissen im Quartal 
auf den ersten Platz in der Abtei­
lung gerückL Tonangebend im 
sozialistischen Wettbewerb sind 
das Mitglied des ZK der KP Ka­
sachstans. Nina Dorochou'a, Oryn- 
bassar Sultanow, Tatjana Wachrut- 
dlnowa. die mit der Zerkleinerung 
und Trocknung von Erz beschäftigt 
sind.

Im Zeichen
des Jubiläums

Die Produktion des Zclinogra- 
der Pumpenwerks ist nicht nur in 
den Bruderrepublikcn unseres Lan­
des. sondern auch im Ausland 
weit und breit bekannt. Sic war 
auf vielen internationalen Ausstel- 

( hingen vertreten. Auch jetzt sind 
«die Arbeiter mit der Herstellung 
verschiedener Pumpen beschäftigt, 
die man im Sommer dieses Jahres 
in Leipzig. Brno. Plowdiw. Zagreb 
und Wien exponieren wird. Die 
Teilnahme des Werks an solchen 
internationalen Schauen zeugt von 
der hohen Qualität seiner Pumpen.

Qualität und Quantität. Diesen 
zwei zusammenhängenden Seiten 
der Produktion wird im Betrieb 
große Beachtung geschenkt. Dem 
dienen die neu eingeführte Technik, 
die vervollkommneten technolo­
gischen Prozesse, die WAO-Pläne, 
die Rationalisierung. Es ist daher 
kein Zufall, daß das Werk seine 
Solls ständig übererfüllt. Auch im 
vorigen Quartal wurde der .Plan 
in Realisierung der Produktion 
vorfristig, zum 30. März, erfüllt.

„Das ist vor allem das Ergeb­
nis des entfalteten Wettbewerbs zu 
Ehren des 50. Gründungjtags der 
UdSSR", sagt der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitccs Wassili Ex­
tra. „Viele Brigaden übernahmen 
zu Ehren dieses Datums erhöhte 
Verpflichtungen. Das Brigaden- 
kollektiv aus der Werkhalle Nr. 2, 
geleitet von Rafail Fachrutdinow 
beschloß beispielsweise, das Bri­
gadensoll zu 110 Prozent zu erfül­
len. Auch die Verpflichtung der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Nikolai Borodjukow aus derselben 
Halle lautet: In jedem Quartal 
(überplanmäßig zu produzieren. 
Diese Halle ist bereits längere Zeit 
führend im Betriebswettbewerb. 
Seine Aufgabe in Erzeugnissorti­
ment und in Exportlieferungcn hat 
das Werk ebenfalls bewältigt. 
Obrigens sind für den Export im 
vergangenen Quartal mehr als 
doppelt soviel Erzeugnisse gelie­
fert worden als In dergleichen Pe-

Halle lautet:
(überplanmäßig

bereits längere Zeit 
Betriebswettbewerb.

In der Roten E<Jke dieser Abtei­
lung waren wir Zeugen einer inter­
essanten Begegnung. Apparatewart 
Daricha Salybekowa erzählte ihren 
Kollegen bewegt und mit innerer 
Teilnahme über den jüngst statt­
gefundenen XV. Gewerkschaftskon­
greß der UdSSR, dessen Delegierte 
sie war.

Gegenüber der Halle, die wir 
eben besuchten, entsteht ein neuer 
Riesenbau. Er ist noch mit Ge­
rüsten umgeben, und die Hebe­
kräne halt.cn ihn noch mit ihren 
eisernen Armen gleichsam um­
klammert 

Hingebungsvolle Arbeit— 
der Heimat

riodc des vorigen Jahres. Da hat 
der sich immer weitende individu­
elle Wettbewerb seine Rolle ge­
spielt. Tonangebend sind darin 
stets die Dreher A. Smejanow, W. 
Stickel. N. Rudakow, der Schlosser 
W. Schlegel, die Schmiede au| der 
Brigade A. Baranow."

Im Jubiläumsjahr der UdSSR 
merkten sich die Werktätigen des 
Pumpenwerks eine Reihe von Lei­
stungsgrenzen vor. Sie verpflich­
teten sich z. B.. den Jahresplan 
zum' 27. Dezember zu erfüllen. Er­
zeugnisse für 70 000 Rubel über­
planmäßig zu realisieren und da­
von für 80 000 Rubel zusätzlich zu 
liefern. Die Herstellung von Zen­
trifugalpumpen wird auf das 1.3- 
fache und die Arbeitsproduktivität 
— um 9,1 Prozent anwachsen. 
Durch die Steigerung der Arbeits- 
froduktivitât wird fast der ganze 

roduktionszuwachs erzielt wer­
den. Das sind reelle Ziffern. Dafür, 
daß sic Wirklichkeit sein werden, 
bürgt der gut gelungene Start des 
Werks im zweiten Planjahr.

Zur Zeit wird im Werk mit 
Volldampf zum Unionssubbotnik 
gerüstet. Das steht ebenfalls Im 
Zeichen eftter würdigen Ehrung 
des denkwürdigen Datums im Le­
ben der UdSSR. Am 15. April wird 
das Werk mit eingesparten Stoffen 
und Elektroenergie arbeiten. Man 
wird bei der Dctailhcrstcllung 
1900 Normstunden erarbeiten, Er­
zeugnisse lür 12 000 Rubel pro­
duzieren. Die Gießer werden 4 
Tonnen Detail) aus Grauguß for­
men und gießen, desgleichen 0,6 
Tonnen Details aus nichtrostendem 
Stahl. Man wird 6 Metallbearbei­
tungsmaschinen vorbeugend repa­
rieren. 300 Meißel herstcllen. 10 
Tonnen Alteisen sammeln. Viele 
Arbeiter haben für diesen Tag per­
sönliche Verpflichtungen übernom­
men. Der Presser J. Beloborodow 
aus der Halle Nr. 2 wird z. B. für 
150 Rubel Volksbcdarfsgüter er­
zeugen.

„Das Ist die dritte Baufolge der 
Agglomerierungsableilung". sagte 
Anatoli Terestschenko. „Auf dem 
Wcrkgcländc arbeiten bis jetzt 
noch über I 000 Bauleute. Zum Ja­
nuar dieses Jahres haben sie die 
zweite Baulolgc der Abteilung für 
Nalriumpolvphosphat und Phos­
phorsäure lertiggestellt."

„Ofenabteilung“ klingt etwas 
frosaisch. Aber hier schlägt das 
lerz des Werks. Die Hochöfen 

sind die Hauptapparate, in denen 
Phosphor gewonnen wird. Er ent­
spricht den Anforderungen des 
Wcltstandards.

Der Abteilungsleiter Igor Fro­
low zeigte uns seine Wirtschaft; 
außer einer Halle, tt'o Hunderte 
Geräte mit zuckenden Zeigern 
standen, sahen wir jedoch nichts.

„Der ganze Gewinnurigsprozeß 
ist mechanisiert und automatisiert

PAWLODAR. (KäsTAG). Das 
Plenum des Gebietsparteikomitecs 
erörterte die Aufgaben der Ge­
bietsparteiorganisation in der Er­
füllung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU ..Ober die Vorbereitung 
des 50. Gründungstags der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken."' Der Erste Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees I. M. Burow 
trat mit einem Bericht auf.

Dieses wichtige politische Doku­
ment hat bei den Kommunisten 
und allen Werktätigen des Pawlo­
darer Irtyschgeblets eine große po­
litische und Arbeitsaktivität aus­
gelöst. Der Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des denkwürdi­
gen Datump bringt freudige Ar­
beitserfolge. Der Quartalplan im 
Produktionsumfang und in der Rea­
lisierung der Industricerzeugnisse 
wurde vorfristig erfüllt. Auch die

Die Unterzeichnung der Kon­
vention Ist ein wichtiger prak­
tischer Schritt nicht nur aut 
dem Gebiet der Einschränkung 
des Wettrüstens, sondern In der 
taktischen Abrüstung. Es han­
delt sich dabei um die Ausschal­
tung der konkreten und überaus 
gefährllc h e n Massenvernich­
tungswaffen, deren Anwendung 
der Menschheit ungeheurllche 
Leiden bringen würde, aus dem 
Arsenal der Staaten.

Wichtiger praktischer Schritt 
— ----- ----- --  — T ASS-Kommentar

Am 10. April wurde mit der Unterzeichnung der Konvention 
über das Verbot der Entwicklung, Herstellung und Lagerung bakte­
riologischer und toxischer Waffen und über Ihre Vernichtung be­
gonnen. Dieses Dokument, das von der XXVI. Tagung der UNO- 
Vollversammlung gebilligt Worden war, haben bereits Vertreter der 
drei Depositär-Staaten — UdSSR, USA, und Großbritannien — so­
tt le anderer Länder signiert.

Die Apparatewarte überwachen den 
Schmclzprozcß mit Hilfe von Gerä­
ten."

Hier machten wir uns mit der 
Arbeit der besten Apparatewarte 
aus der vierten Schicht vertraut 
Das sind der Kommunist Viktor 
Nemkow und der Kandidat der 
KPdSU Sabirbek Alatajew. der 
Komsomolsekrclär der Abteilung 
Viktor Dirizki. der Oberschlacken- 
mcisler Stanislaw Sabelin, der 
Ofenschlosser Kommunist Wolde- 
mar Hammer, der Technologe Leo 
Dieller.

Wir kamen Ins Gespräch.
Es stellte sich heraus, daß der 

halbe Bestand der vierten Schicht 
im Studium steht — an Fernhoch­
schulen und -tcchniken, an Abend­
schulen. Alle haben erhöhte Ver­
pflichtungen zu Ehren des 50. Grün- 
dungslags der UdSSR übernom­
men, alle sind fest entschlossen, 
den persönlichen Fünfjahrplan vor­
fristig zu erfüllen.

Der führende Chemiebetrieb der 
Republik hat im zweiten Planjahr 
guten Anlauf genommen, und es 
steht außer Zweifel, daß er ans 
Siegesfinish sicher gelangen wird.

W. BORGER.

UNSER BILD: Führende Schicht 
der Ofenabteilung (von links nach 
rechts) Stanislaw Sabelin, Viktor 
Dirizki, Sabirbek Alatajew und 
Viktor Nemkow

Foto: D. Neuwirt

Werktätigen der Landwirtschaft 
erfreuten die Heimat. Sie lieferten 
an die Beschaffungsstellen mehr 
Erzeugnisse der Viehzucht als im 
Plansoll vorgesehen ist. Die Ge­
treideaussaat wird sich heuer er­
weitern, auf Kosten dessen sollen 
zusätzlich 18 000 Tonnen Getreide 
«ngeerntet werden. Die Produktion 
von Kartoffeln und Gemüse wird 
sich bedeutend vergrößern.

Das Plenum erörterte auch das 
Referat des Zweiten Sekretärs des 
Gebietsparteikomitecs M. K. Kair- 
bajew über die Aufgaben in der 
weiteren Hebung der Aktivität der 
Grundparteiorganisationen des Ge­
biets im Kampf für die Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU. Die Kommunisten 
sind in der Vorhut des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des Planjahrfünfts.

Zugleich kann und soll die 
Unterzeichnung der Konvention 
als ein gutes Beispiel für die Lö­
sung anderer Probleme wie das 
Bremsen des Wettrüstens und 
das Verbot aller Massenvernich­
tungswaffen dienen. Zu einer be­
sonders wichtigen und aktuel­
len Aufgabe gehört das Verbot 
der chemischen Krlegstührungs- 
mlttel. Die Delegationen der so­
zialistischen Staaten, die Im 
Genfer Abrüstungsausschuß ver­

Empfänge bei L. I. Breshnew
Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­

new, ha« am Dienstag den Ministerpräsidenten des 
Landes Nordrhein-Westfalen, Präsident des Bundesrates 
Heinz Kühn, empfangen, der auf Einladung der Regie­
rung der Russischen Föderation in der Sowjetunion 
weilt

Zwischen L. I. Breshnew und Heinz Kühn fand ein 
freundschaftliches Gespräch über aktuelle Fragen der 
Entwicklung der Beziehungen zwischen der UdSSR und 
der BRO auf der Grundlage des am 17. August 1970 in 
Moskau unterzeichneten Vertrags statt.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new, hat am Dienstag den Landwèfschaftsminister der 
U$A, Earl Butz, empfangen und bette mH ihm ein 
Gespräch, das in freimütiger und sachlicher Atmosphäre 
verlief.

An dem Gespräch nahmen der Landwirtschaftsmim- 
sfer der UdSSR. W. W. Mazkewitsch, und der Botschaf­
ter der USA in der UdSSR. Jacob Bearn, feil.

(TASS)

N. V. Podgorny in der Türkei
ANKARA. (TASS). Der Vor­

sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny. und die Ihn be 
gleitenden Persönlichkeiten sind 
zu einem offiziellen Besuch in 
Ankara elngetrolTen.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der UdSSR und der Türki­
schen Republik geschmückten 
Flughafen Esenboga wurden die 
sowjetischen Gäste von Staats­
präsident Cevdet Sunay. Senats 
Präsident Tekin Arlburun. Na- 
tlonalkammerpräsldent Sablt Os­
man Ave!. Premierminister Nihat 
Erlm. Mitgliedern der Türki­
schen Regierung, anderen offi­
ziellen ’ Persönlichkeiten wie 
auch Mitgliedern des diploma­
tischen Korps begrüßt. Auch der 
Botschafter der UdSSR In der 
Türkei, W. F. Grubjakow. war 
auf dem Flughafen anwesend.

Die Staatshymnen der Sowjet­
union und der Türkischen Repu­
blik werden Intoniert, ein Artll- 
lerlesalut erdröhnt. N. V. Pod­
gorny und Cevdet Sunay scnrel- 
ten die Front der angetretenen 
Ehter.formatlon ab.

In einer für die Presse abge­
gebenen Erklärung des Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny. heißt es:

..Mit großem Interesse und 
guten Freundschaftsgefüh 1 e n 
kommen wir erneut In die Tür­
kische Republik. Wir folgen der 
liebenswürdigen Einladung des 
Präsidenten Cevdet Sunay zu 
einem offiziellen Besuch, um mit 
Ihm und anderen türkischen 
Staatsmännern im Geiste der 
bestehenden Traditionen einen 
Meinungsaustausch über Fragen

Erklärung sowjetischer 
Gewerkschaften

Der Zenralrat der Sowjetge- 
werkschaften verurteilte die 
neuerlichen Verbrechen des 
USA-Imperlallsmus gegen das 
Volk von Vietnam. In einer ver­
öffentlichten Erklärung der so­
wjetischen Gewerkschaften wird 
unterstrichen:

„Die Aggresslonshandlungen 
der USA gegen die DRV führen 
unabwendbar zu einer weiteren 
beträchtlichen Zuspitzung der 
Lage In Südostaslen. Statt eine 
Antwort auf die konstruktiven 
Vorschläge der Regierung der 
DRV und der Provisorischen 
Revolutionären Regierung der 
Republik Süd Vietnam zu geben, 
sabotieren die herrschenden 
Kreise der USA die Verband 
lungen In Paris und zielen nach 
wie vor auf eine militärische Lö­
sung der Probleme Indochinas 
ab.

treten sind, haben bekanntlich 
vor kurzem den Entwurf einer 
Konvention über das Verbot der 
Entwicklung, Herstellung und 
Lagerung chemischer Waffen und 
über Ihre Vernichtung dem Aus­
schuß unterbreitet Dieses Do­
kument Ist eine gute Grundlage 
dafür, daß nach den biologischen 
Waffen auch die chemischen 
Krlegsführungsm'.ttel aus dem 
Leben der Gesellschaft ausge­
schaltet werden.

Die Konvention Ober das Ver­
bot der bakteriologischen Waf­
fen Ist das Ergebnis gemeinsa­
mer Bemühungen einer ganzen 
Reihe von Staaten, ein Resultat 
langwieriger und Intensiver Ver­
handlungen vor dem Abrüstungs 
ausschuß. Die Unterzeichnung 

oer sowjetisch-türkischen Bezie­
hungen und über aktuelle inter­
nationale Probleme zu führen.

Die Sowjetunion und die Tür­
kei sind nahe Nachbarn.

Die Aufrechterhaltung der gu­
ten und freundschaftlichen Be­
ziehungen Ist ein natürliches 
Bestreben von Nachbarstaaten. 
Wir sind davon überzeugt, daß 
die Entwicklung der sowjetisch­
türkischen Beziehungen In die­
ser Richtung nicht nur den In­
teressen unserer Völker ent­
spricht. sondern auch der Sa­
che der Festigung des Weltfrie­
dens dient.

Ich möchte der Hoffnung Aus­
druck geben, daß mein Besuch 
zur weiteren Vertiefung gut­
nachbarlicher Beziehungen und 
der Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und der Türki­
schen Republik beitragen wird. 
Ich nehme die Gelegenheit wahr, 
um der Bevölkerung von Anka­
ra und dem ganzen türkischen 
Volk persönlich und Im Namen 
des Sowjetvolkes beste Grüße 
und Wünsche zu übermitteln".

Zusammen mit ICevdet Sunay 
begab sich N. V. Podgorny zu 
seiner Residenz.

Auf dem Wege zur Residenz 
wurden die Gäste aus der So­
wjetunion von Einwohnern der 
türkischen Hauptstadt herzlich 
begrüßt.

Der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, N. V. Podgorny. hat am 
11. April dem Präsidenten der 
Türkischen Republik. Cevdet 
Sunay einen Besuch abgestattet 
und hatte mit Ihm ein freund­
schaftliches Gespräch.

Die Werktätigen der UdSSR 
und ihre Gewerkschaften verur­
teilen nachdrücklich die Wieder­
aufnahme der Bombardierung 
und des Artilleriebeschusses 
dichtbesiedelter Gebiete der 
DRV und der befreiten Gebiete 
Südvietnams, die neue Zerstö­
rungen und Opfer unter der 
friedlichen Bevölkerung gefor­
dert haben, und verlangen die 
sofortige Einstellung der An­
griffe der USA-Luftwaffe auf das 
Territorium eines souveränen so­
zialistischen Staates — der Demo­
kratischen Republik Vietnam. 
Wir erklären erneut unsere 
rückhaltlose und uneingeschränk­
te Unterstützung des heldenhaf­
ten Kampfes des vietnamesi­
schen Volkes und der Patrioten 
von 1-los und Kambodscha für 
Freiheit und Unabhängigkeit."

(TASS)

der Konvention liefert «In-wei­
teres Zeugnis dafür, daß es kei­
ne internationalen Probleme 
gibt, die — so kompliziert sie 
auch sein mögen — nicht ge­
löst werden können, wenn auf­
richtiger Wunsch und guter Wil­
le von allen 'Selten vorhanden 
sind. Die aus dem Ausland ein­
gehenden Stimmen zeugen da­
von, daß die breite Internationa­
le Öffentlichkeit nicht nur die 
Unterzeichnung der Konvention 
begrüßt, sondern auch der Hoff­
nung Ausdruck gibt, daß das 
Verbot der bakteriologischen 
Waffen neue günstige Perspek­
tiven für die Fortsetzung des 
Kampfes gegen das von den Im­
perialistischen Kräften aufge­
zwungene Wettrüsten, das das 
Internationale Klima verschlech­
tert und gigantische materielle 
und menschliche Reserven ver­
schlingt, eröffnen wird.

Dem Gespräch wohnten bei: 
von sowjetischer Sette — der 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Aserbaidshanischen 
SSR. K. Chalilow, der Erste 
Stellvertreter des Außenmini­
sters der UdSSR. W. W. Kus­
nezow und der Botschafter der 
UdSSR In der Türkei W. F. 
Grubjakow; von türkischer Sei­
te — der Außenminister H. 
Bayuelken und der Chef des 
Präsldlalamtes S. Dlshlloglu.

Im Palast des Außenmini­
steriums der Türkischen Repu­
blik wurden N. V. Podgorny die 
Oberhäupter der In Ankara ak­
kreditierten diplomatischen Ver­
tretungen vorgestellt.

• • •
Der Präsident der Türkischen 

Republik. Cevdet Sunay. gab am 
Dienstag nachmittag Im Präsi­
dentenpalast ein Essen zu Ehren 
von N. V. Podgorny. Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obesten 
Sowjets der UdSSR.

An dem Essen nahmen außer­
dem teil: sowjetlschersetts die 
N. V. Podgorny begleitenden 
Persönlichkeiten und verant­
wortliche Mitarbeiter der so­
wjetischen Botschaft und türkl- 
scherselts der Ministerpräsident 
Nihat Erlm. Mitglieder der Re­
gierung und andere offizielle 
Persönlichkeiten.

Bel dem Essen, das in einer 
herzlichen und freundschaftli­
chen Atmosphäre verlief, tausch­
ten Cevdet Sunay und N. V. 
Podgorny Ansprachen aus.

Protest 
des Außenministe­
riums der UdSSR 
an Großbritannien

MOSKAU. (TASS). Das 
Außenministerium der UdSSR 
hat beim Botschafter Großbri­
tanniens In der UdSSR. John 
Kllllck, entschiedenen Protest 
gegen die provokatorischen 
Handlungen britischer Spezlal- 
dlenste und Diplomaten gegen­
über einigen Im Ausland befind­
lichen Sowjetbürgern erhoben.

Der Botschafter teilte mit. daß 
er diese Erklärung des Außen­
ministeriums der UdSSR seiner 
Regierung zulelten werde, heißt 
es In einer Mitteilung für die 
Presse.

Die Sowjetunion und andere 
Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft führen, getreu ihrer 
Politik des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern. einen konsequenten Kampf 
für Abrüstung durch. Das vor 
einem Jahr auf dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgelegte 
Friedensprogramm der Sowjet­
union enthält den Appel an an­
dere Staaten. „Verträge abzu­
schließen. die ABC-Waffen äch­
ten". Die gesamte außenpoliti­
sche Tätigkeit der Sowjetunion 
und der sozialistischen Bruder­
staaten Ist ein Beweis dafür, daß 
sie entschlossen sind, auch künf­
tig effektive Fortschritte auf dem 
Wege zur allgemeinen und voll­
ständigen Abrostung zu errei­
chen. der zur Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit der Völ­
ker führt.

halt.cn


;• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •’

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Rigaer Marke
A. S1TMANIS, 

Erster Sekretärtdes Rigaer Stadtkomitees der Kommunistischen Partei Lettlands
Die mnldnotionale Sowjdtfamilie geht ihrem 

Feiertag der brüderlichen Einheit mit neuen 
Siegen in der Entwicklung der Proöuktlvkräf- 
te. in Wissenschaft und Kultur, im Aufstieg 
des Wohlstandes der Werktätigen entgegen. 
Lettland, eine der jüngsten Republiken der 
großen Gemeinschaft, hat in vollem Maße die 
ersprießliche Einwirkung der uneigennützigen 
Freundsohaft der Sowjetvölker verspürt« Eben 
sie ermöglichte es ihm. in kürzester Friel ein« 
hochentwickelte Industrie und eine großange­
legte mechanisierte Landwirtschaft zu schaffen, 
einen Weg zurückzxilegen. der einem Jahr­
hundert gleich ist, kompliziert« sozial-ökono­
mische Aufgaben zu lösen.

Die Erfolge SowJoUettlands im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau sind ein markanter 
Beweis der großen Letttnskraft der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU. Alles, was 
unsere Republik und ihre Hauptstadt in den 
Nachkriegsjahren erreicht hat, wunde Im Zei­
chen der unverbrüchlichen Freundschaft und 
Gemeinsdhalt der Völker der Sowjetunion ver­
wirklicht. Zum Jahre 1972 ist der Ausstoß der 
Industrieproduktion in Riga im Vergleich mit 
1940 auf das 29fache angewachsen. Ich erinne­
re- daran, daß die faschistisehen Eindringlin- 
Sdie an den Ufern der Daugawra dreieinhalb

ire hausten, der Stadtwirtschaft einen Scha­
den zugefügt haben, der sich auf 1 Milliarde 
200 Milhonen Rubel belief, sie fuhren die Aus­
rüstungen aller Industriebetriebe aus oder ver­
nichteten sie, sprengten die meisten Gebäude 
der Betriebe.

Als Riga im Oktober 1944 befreit wurde, kam 
ihm das ganze Land zu Hilfe. Wie in einem 
Spiegel trat hier die wahre Brüderlichkeit und 
Solidarität der Sowjetvölker zutage.

Im Beschluß des ZK der KPdSU über die 
Vorbereitung des 50. Gründungstags der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken gibt _ es 
solche gewichtige Worte: „Allein die Vereini­
gung aller Kräfte und Ressourcen des Landes 
ermöglichte' es den Sowjetmenschen, in kürze­
ster historischer Zeitspanne die vom Zarismus 
und Kaptta-Usmus geerbte ökonomische und 
kulturelle Rückständigkeit zu liquidieren, die 
Industrialisierung und die sozialistische Umge­
staltung der Landwirtschaft zu verwirklichen." 
Diese vereinten Kräfte und Ressourcen halfen 
Sowjetlettlend, sofort nach der Vertreibung der 
Hitlerhorden und in kürzester Frist die Fol­
gen des Krieges und der Okkupation zu liqui­
dieren, einen riesigen Schritt In der Entwick­
lung seiner Volkswirtschaft, Wissenschaft und 
Kultur vorwärts zu machen.

Weit über den Grenzen Lettlands sind die 
hochwertigen Erzeugnisse der Fabrik „VEF" 
bekannt. Gegenwärtig laufen von ihren Mon- 
tageförderem jede Minute sieben Transistorge­
räte, sechs Telefonäpparate und andere Er­
zeugnisse. Am Tag der Befreiung Rigas lag sie 
aber in Trümmern. Die Hilfe, die unverzüglich 
aus Moskau und Leningrad, aus den Industrie-* 
Zentren Sibiriens und Kasachstans kam, der 
Enthusiasmus, der Stammarbeiter ermöglich­
ten es, in Bälde die. ersten Erzeugnisse zu 
liefern. Gegenwärtig hat der Produktionsum­
fang des Flaggbetriebs der lettischen Industrie 
das Niveau der Vorkriegszeit um mehrere Dut­
zend Male überflügelt. Jedoch wissen wir alle 
gut, daß diese von aller Welt anerkannten Er­
zeugnisse mit dem Rigaer Warenzeichen aus 
Metall von Rußland, komplettierenden Details, 
die in der Ukraine, in Litauen und Estland ge­
fertigt wurden, aus Polymermaterialien, die aus 
den Republiken Transkaukasiens und Mittel­
asiens kommen, hergestollt werden. Die im 
Laufe der Geschichte entstandene Freundschaft 
der Völker unserer multinationalen Heimat, die 
sich in den Revolutionsschlachten und in der 
Esse des Großen Vaterländischen Krieges ge­

stählt hat, erhielt im Prozeß der viriJWirfgcn 
Zusammenarbeit einen neuen sozialistischen In­
halt. Diese Freundschaft hat die Sowjelrepubll. 
ken auf ewig «n eine unauflösbare Union zu- 
sa m mengcschlosscn.

Um das Jubiläum der UdSSR würdig zu be­
gehen. verpflichteten sich die Werktätigen un­
serer Stadt, wie auch die Werktätigen des gan­
zen Landes, den Jahrcsplan im Umtaug der 
Realirierung der Produktion und im Ausstoß 
der meisten Erzeugnisarten. vorfristig, zum 26. 
Dezember, zu erfüllen. Mit jedem Tag wächst 
die Bewegung für vorfristige Erfüllung der 
persönlichen Fünfjalhrpläne, Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität an ledern Arbeitsplatz, deren 
Initiatoren das Kollektiv des den Lenlnordcn 
tragenden Rigaer Werks für Elektromaschinen­
bau und die Brigadierin der Firma „Sarkanais 
Quadrats“, Heldin der sozialistischen Arbeit, 
Valentina Kronberg, sind.

-An der Spitze des sozialistischen Wettbe­
werbs unserer Republik, wie auch des ganzen 
Landes, sohreiten wahre Meister Ihrer Sache, 
die durch kommunistische Einstellung zur Ar­
beit allgemeines Ansehen erworben haben, 
die besten Menschen unserer Zeit Eben von ih­
nen sprach mit Stolz der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Leonid lljitsch Breshnew auf 
dem XV. Gewerkschaftskongreß der UdSSR: 
„Unsere Heimat, unsere Partei haben eine gro­
ße Armee von Spezialisten erzogen — hoch, 
qunlifizaerta Arbeiten Meister der Landwirt­
schaft, Bauarbeiter, Ingenieure und Techniker, 
Wissenschaftler, Organisatoren der Produk­
tion. Die Partei verläßt sich auf sie, auf ihre 
Erfahrung, ihr Können und Wissen und baut 
darauf, daß sie den vollständigen Erfolg des 
Fünfjahrplans gewährfeisten werden.“

Gleichzeitig mit der Sicherung des Wachs­
tums des Produktionsumfangs. richtet die Ri­
gaer Stadtparteiorganisation ihre alltäglichen 
Bemühungen auf die Lösung der vom XXIV. 
Parteitag gestellten Aufgabe in der Erhöhung 
des technischen Niveaus, der Rentabilität und 
Qualität der Erzeugnisse. Die Rigaer kämpfen 
dafür, daß die Erzeugnisse ihrer Betriebe tadel­
los wären. daß die Rigaer Produktionsmarke 
als Garantie der Zuverlässigkeit und der Schön­
heit der Erzeugnisse diene.

Planmäßig löst diese Aufgaben das Lenin- 
Bezirksparteikomitee. Es studiert und verall­
gemeinert eingehend die Erfahrung der besten 
Betriebskollektive des Landes, die Arbeit der 
Abteilungen für betriebstechnische Kontrolle 
und der Parteikommissionen für Kontrolle der 
Wirtschaftstätigkeit der Administration, führt 
regelmäßig Seminare für sein Aktiv durch. 
Die Sektion für Qualität^ beim technisch-öko­
nomischen Rat des Bezirksparteikomitees pro­
pagierte z. B. weitgehend das von den Ma­
schinenbaubetrieben des Saratower Gebiets er­
arbeitete Maßnahmensystem für defektlose 
Herstellung von Erzeugnissen und ihre Auslie- 
feruqg an die Gütekontrolle ohne Nacharbeit.

In vielen Rigaer Betrieben funktionieren 
aktiv die Rät« für Produktion von Massenbe- 

•darfsgütem. regelmäßig werden Wettbewerbe 
um den besten Vorschlag in der Produktion 
nc-uM* Erzeugnisse durchgeführt, man vervoll- 
komrnnct die Verbindungen der Werktätigen 
der Industrie und des Handels. Das ermöglicht 
es seinerseits, möglichst richtig den Umfang 
und das Sortiment der Massenbedarfsgütcr zu 
prognostizieren.

Ein weiter Kreis von Problemen und Fra­
gen, die mit der Hebung der Qualität der Indu­
strieproduktion verbunden sind, steht ständig 
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit des Prole- 
tarski-, .Oktjabrski-, Leningradski-. Moskowski- 
und des Kirow-Bezirksparteikomitees. Das ist 
um so wichtiger, da in diesem Jahr die Quali­
tät der ganzen Erzeugnisse unserer Betrieb«

nach Branchen attestiert wird. Nach diesen Er­
gebnissen wird man für die Unternehmen Auf­
gaben bestimmen, die mit der Vergrößerung 
des Ausstoßes der besten Erzeugnisse, mit der 
Verbesserung der Ersetzung oder Einstellung 
der Erzeugung von Waren mit niedriger Qua­
lität verbunden sind.

Die Herstellung ausgezeichneter Erzeugnisse 
hängt in bedeutendem Maß von der Qualifika­
tion der Beschäftigten ab. Eben deshalb schen-- 
ken die Partei-, Komsomol-. Gewerkschaftsorga­
nisationen und Wirtschaftsleiter von Riga ne­
ben anderen Maßnahmen erstrangige Aufmerk­
samkeit der öffentlichen Anerkennung, der Mei­
sterschaft unserer BetrlebsarbcHer. Die tradi­
tionellen Wettbewerbe um den Titel „Bester im 
Beruf“, die Zueignung des Titels „Qualitâts- 
mdster" mit Einhändigung einer Vollmacht 
der Gütekontrolle und eines persönlichen 
Schlagstempels finden in der Stadt immer mehr 
.Verbreitung.

Schöpferisches Verhalten zur Sache, der 
Wunsch, mit voller Kräfte- und Fähigkeitsab- 
gabc zu schaffen, mit Jedem Tag immer besser 
und besser, hochqualitativer zu arbeiten, das 
Bewußtsein der Bedeutung des persönlichen Bei­
trags in die allgemeine Jubiläumssparbüchse— 
eben dadurch zeichnet sich der heutige Best­
arbeiter aus.

Zum Ende des Jahres 1975 wird die Rigaer 
Marke über 600 neue Industrieerzeugnisse krö­
nen, die den höchsten Errungenschaften der in- 
und ausländischen Technik entsprechen werden. 
Darunter der elektrische Experimental-Schcell- 
zug ER-200 , der Diesel-Zug DR-1A , der 
Mikroautobus RAF mit höherer Bequemlich­
keit, neue Typen automatischer Fernsprechzen­
tralen, ein vervollkommnetes Modell des Mo­
peds „Riga-12“, stereofonische Elektrofons und 
halbautomatische Plattenspieler, neue Arten von 
Funkempfängern und viel anderes.

178 Erzeugnisse der Rigaer Betriebe sind mit 
dem Staatlichen Gütezeichen gewürdigt. Man 
beschloß, im laufenden Jahr weitere 55 Pro­
duktionsarten zur Attestierung vorzuschlagen. 
Die Rigaer Arbeiter zeichneten sich schon im­
mer durch Einheit von Wort und Tat aus. Des­
halb kann man mit Sicherheit sagen, daß auch 
diese hohe Verpflichtung erfolgreich verwirklicht 
werden wird.

„Das Gewissen ist unsere strengste Kontrol­
le“, — wie angenehm ist das von Arbeftsmen- 
sehen zu hören, die keinen Ausschuß zulassen, 
ihre Erzeugnisse ohne Nacharbeit ausliefem. 
In unserem ganzen Land schreiten solche Men­
schen an der Spitze der Bewegung für ausge­
zeichnete Qualität der Produktion, für die hohe 
Ehre ihrer Produktionsmarke.

Die Parteiorganisation der lettischen Haupt­
stadt strebt unentwegt danach, daß sich alle 
Betriebsarbeiter nach den Spitzenreitern aus­
richten. daß sie die Methoden der Arbeit, der 
Wirtschaftsführung, der Verwaltung von den 
Schrittmachern übernehmen.

Die Rigaer Marke Ist die Marke der mit dem 
Leninordcn gekrönten Hauptstadt Lettlands, die 
Marke der Freundschaft der Völker de« Lan­
des des Großen Oktober. Die Worte „Made In 
USSR“ auf den besten Rigaer Erzeugnissen 
sprechen davon, daß sich die Arbeit unserer 
Republik mit der Arbeit des ganzen Sowjet­
landes vereinigt.

Wir werden die Ehre unserer Marke hoch 
halten. Unterpfand dessen ist die Entschlos­
senheit der Werktätigen Sowjctlands. wie auch 
aller Brudervölker, das SOJährlge Jubiläum der 
UdSSR durch heldenmütige Arbeit zu würdi­
gen. das Bewußtsein der hohen Verantwortung 
und der Pflicht vor der Heimat, das Gefühl des 
Arbeitergewissens.

Beitrag der Temirtauer Komsomolzen
An den Bannern der Stadt Te­

mirtau. des Bautrusts ..Kasmetal- 
lurgstroj” und des Werks für 
Synthesekautschuk prangen Or­
den des Roten Arbeitsbanners. 
An den Arbettsslegen der Städ­
ter haben auch die Komsomolzen 
und Jugendlichen einen großen 
Anteil. Etwa 5 000 Jungen und 
Mädchen sind Träger des Ehren­

titels ..Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit”, 227 Komsomol­
zen- und Jugendkollektive arbei­
ten In den Betrieben und Werken 
der Stadt.

An der Spitze der Wetteifern­
den zu Ehren des 50. Gründungs­
tages der UdSSR stehen die Bri­
gaden von Nikolai Nurgalijew',

Iwan Molowltschko. Juri Skudar- 
nol, Altynbek Dlrlbajew. Albert 
Kotschetnlkow u. a. Die her­
vorragenden * Komsomolzenbewe­
gungen ..Suche und die Meister­
schaft der Jugendlichen“. „Die 
Kasachstaner Stunde ’, ,,Dle ma­
nuelle Arbeit auf die Schulter 
der Mechanismen" und „Für

Kleinmechanisierung" haben 
Hunderte von Verbesserungsvor­
schlägen und Erfindungen zur 
Folge und etwa eine Million Ru­
bel eingespart.

Die alljährlichen Wettbewerbe 
für Berufsmeisterschaft wurden 
zur guten Tradition und” einem 
wertvollen Unternehmen der

Dem kommunistischen 
Subbotnik entgegen

Die Initiative der Moskauer und 
Leningrader Arbeiter unterstüt­
zend, widmen wir unsere Stoßar­
beit am Tag des Subbotnik dem 
Geburtstag W. I. Lenins und dem 
50. Gründungstag der UdSSR. Auf 
einer erweiterten Beratung des 
Parteikomitees und in den Arbei­
terversammlungen der Hallen, be­
schlossen wir, alle wie ein Mann 
am Subbotnik teilzunehmen. Inso­
fern aber unser Werk in vier 
Schichten arbeitet, werden wir im 
Laufe von vier Tagen — vom 12. 
bis zum 15. April — arbeiten. In 
unserem Plan wurde vorgemerkt: 
80 Tonnen Alteisen sammeln: die 
Werkhallen und Gebäude renovie­

ren und weißen, die Geräte und 
die Ausrüstungen der Hallen an­
streichen, das Territorium des 
Werks wohleinrichten uqd 1000 
Bäume und Sträucher anpflanzen.

Außerdem haben sich unsere Ar­
beiter verpflichtet, am 15. April 
überplanmäßig 320 Tonnen Mine­
raldünger, 30 Tonnen Ammophos 
und andere Erzeugnisse zu liefern.

Das Parteikomitee des Werks hat 
den Bestand des Operativstabs 
bestätigt, der den Subbotnik lei­
ten und seine Ergebnisse bekannt­
geben wird.

G. LOBOW, 
Sekretär des Partelkomitees des 
Dshambuler Werks für Super­
phosphat

Wissenschaftliche
Leitung der Gesellschaft

Neuer Rayon im Gebiet Turgai
Hier wurde auf Grund de« Er­

lasses des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR vom 10. März 
1972 ein neuer Rayon — Kijma — 
mit dem Rayonzenfrum Kijma ge­
gründet.

Der neue Rayon wurde zwecks 
Weiterentwicklung der Produktiv­
kräfte, der Ökonomik und Kultur, 
Annäherung der Verwaltung zur Pro­
duktion gegründet.

Der neue Rayon verfügt über 
eine LandHäche von 556 200 Hektar, 
dabei 237 900 Hektar Ackerland, be 
sitzt 22 000 Rinder, etwa 100 000

Schafe, 12 560 Schweine, 3 000 Pfer­
de.

Die Gründung des neuen Rayons 
auf dem Territorium das Gebiets 
Turgai ist ein markanter Beweis der 
Fürsorge der Kommunistischen Par­
tei und Sowjetregierung für die 
weitere Erschließung dar Natur­
schätze unserer Republik.

Als Antwort auf diese Fürsorge 
haben sich die Werktätigen des 
Rayons Kijma verpflichtet, durch 
selbstlose Arbeit den 50. Gründungs­
tag der UdSSR würdig zu begehen.

:h.)

Die Wissenschaft wird heute im­
mer mehr führend nicht nur in der 
Steigerung der Produktion, der Ar- 
beisfproduktivitât, der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, son­
dern auch iml gesellschaftlichen Le­
ben.

Um die Erfahrungen auf diesem 
Gebiet in der Stadt Karaganda zu 
verallgemeinern, wurde in der 
Abenduniversität für Marxismus- 
Leninismus eine wissenschaftlich- 
praktische Konferenz zum Thema 
„Probleme der wissenschaftlichen 
Leitung der Gesellschaft" durchge­
führt.

Der Mechaniker der Kohlengru­
be „50 Jahre Oktoberrevolution" 
Andrej Stozki, dem zuerst das Wort 
erteilt wurde, sprach über die Rol­
le der Information im Betrieb, be­
kräftigte seinen Bericht durch kon­
krete Beispiele aus der Praxis sei­
ner Grube.

Viktor Sacharow — Ingenieur der 
Karagandaer Eisenbahnvcrwaltung 
für Güterumsatz — betonte, daß 
die wissenschaftliche Arbeitsorga­
nisierung im Betrieb es ermöglicht, 
alltäglich den Industriebetrieben 
der Stadt zusätzlich 298 Güterwa­
gen zur Verfügung zu stellen.

Uber die Erfahrungen des den 
Orden des Roten Arbettsbanners 
tragenden Kollektivs der Zuckerwa­
renfabrik im Planen der sozialen 
Entwicklung des Kollektivs sprach 
der Chefingenieur Nigmet Tana­
schew.

„Wir haben uns durch eigene Er­
fahrungen überzeugt, daß das wis­
senschaftliche Herangehen zur 
Leitung des Belriebskollektlvs

und zur Gestaltung des 
öffentlichen Lebens die schöpferi­
sche Initiative der Arbeiter auf eine 
höhere Stufe brachte. Das Bündnis 
von Wissenschaft und Praxis ent­
hält auch viele Quellen zur Steige­
rung des Produktlonsumfanges", 
sagte er zum Schluß.

Der Chefingenieur der Abteilung 
des Leningrader Wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts „Gasradiopro­
jekt" Alexander Besrukow stützte 
sich in seinem Referat „Die Rolle 
der konkreten soziologischen For­
schungsarbeit in der Steigerung 
der Effektivität der Gesellschafts­
verwaltung" auf das reiche Material 
einer soziologischen Analyse im 
Karagandaer Metallurgischen Kom­
binat.

In dieser Konferenz sprach man 
über die wichtigsten Eigenschaften 
eines gegenwärtigen Betriebsleiters, 
über den Leninschen Stil der Ver­
waltung, seine ökonomische Effekti­
vität.

Zum Schluß trat der Dozent. 
Kandidat der philosophischen Wis­
senschaften Nikolai Alexejew auf. 
Er charakterisierte kurz die Referate 
und rief die Teilnehmer der Konfe­
renz auf, auch weiterhin ihr Studi­
um der gesellschaftlichen Wissen­
schaften mit dem Leben Ihrer Be­
triebskollektive zu verbinden, ak­
tiver die marxistisch-leninisti­
sche Theorie des kommunistischen 
Gesellschaftsaufbaus In der Praxis 
anzuwenden.

R. SCHMIDTLEIN

Karaganda

Aktivität und Initiative 
der Werktätigendeputierten

Die erfolgreiche Verwirkli­
chung der Weisungen des XXIV. 
Parteitags hängt In bedeutendem 
Maße von der Arbeit der Sowjets. 
Ihrer Vollzugskomitees wie aucn 
von der Initiative der Deputier­
ten ab.

In allen Sowjets unseres Ge­
biets sind etwa 7 000 Deputierte. 
Sic sind an den verschiedensten 
Abschnitten des gesellschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus tätig.

Im Zusammenhang mit der 
Vorbereitung zum 50. Gründungs­
tag der UdSSR gewinnt die Er­
höhung der Aktivität der Depu­
tierten ausschließlich wichtige 
Bedeutung. Der Dshambuler 
Stadtsowjet hat zur gesellschaft­
lich-politischen Tätigkeit Tausen­
de Aktivisten herangezogen. Um 
die Folgen des Erdbebens zu 11- 
gufdieren, leisteten die Dshambu-. 
ler Im vergangenen Jahr einen 
großen Umfang von Bau- und Re­
novierungsarbeiten. Nicht gering 
war die Rolle der Deputierten In 
dieser Sache.

Gut bekannt sind den Dsham- 
bulern die Namen der Deputierten 
des Gebietssowjets — des Arbei­
ters des Häuserbaukombinats. 
Sh. Bagysbekow, der Arbeiterin 
der Fabrik für Gummlerzeugnls- 
se, Pernekul Kamschybajewa. 
den Bewohnern von Karatau — 
die Namen der Deputierten des 
Stadtsowjets — der Arbeiter des 
Bergbau - Chemiekombinats 
N. Shamankulow, Im Rayon Kur- 
dal — die Deputierte des Dorf­
sowjets, die Melkerin I. Bohr, die 
Schweinewärterin des Kolchos 
..Trudowlk" A. Ballard, Im Ray­
on Mojynkum kennt man gut den 
Traktoristen A. Schwämmler. Im 
Swerdlow-Rayon — die Deputier­
ten des Rayonsowjets, den Mei­
ster des Dienstleistungskombinats 
O. Schäfer, die Lehrerin der Mlt- 
telchule von Akshar A. Kolmann 
und andere.

Die Deputierten sind nicht nur 
Meister Ihres Berufs, sondern 
auch Organisatoren des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
50Jährlgen Jubiläums der UdSSR 
in Ihren Kollektiven.

Für die Entwicklung der In­
itiative der Deputierten Ist es

wichtig, daß Ihre Vorschläge 
nicht unbeachtet bleiben, prakti­
sche /Xnwendung finden. In 
den letzten Jahren wurde auf In­
itiative der ständigen Kommissio­
nen. der Deputiertengruppen auf 
dem Territorium des Dorfsowjets 
Michailowka des Swerdlow-Ray- 
ons eine große Arbeit In der 
Wohlelnrlchtung der Ortschaften 
geleistet. Initiatoren dieser Sache 
waren die Deputierten O. Rosh­
kow und T. Wernlk.

Im Vollzugskomitee des Ray­
ons Merke werden .alle Vorschlä­
ge der Deputierten zuerst In den 
Abteilungen und Verwaltungen 
erörtert. Die wichtigsten von 
Ihnen bespricht man dann auf 
den Tagungen und Sitzungen des 
Rayonvollzugskomitees. Die Akti­
vität der Reputierten von Merke 
wird durch die zielstrebige 
Arbeit der ständigen Kommissio­
nen unterstützt. So z. B. führte 
die von T. Falsfjew geleistete 
Haushälts-Flnanzkommlssion eine 
Reihe qualifizierter Prüfungen 
des Zustandes der Wirtschafts­
und Finanztätigkeit mehrerer füh­
render Betriebe durch. Die Er­
gebnisse der Prüfung trugen zur 
Beseitigung ernster Mängel bei.

Sehr wichtig sind die Treffen 
der Deputierten mit den Werktä­
tigen In Ihren Wahlbezirken. Aut 
diesen Zusammerikünften werden 
nicht selten aktuelle Aufgaben 
des Tages erörtert. Interessante 
und wertvolle Vorschläge einge­
bracht. Jedes dieser Treffen hilft 

. den Deputierten, tiefer die Wün­
sche und Forderungen der Werk­
tätigen zu ergründen. Je aktiver 
der Deputierte ist, desto mehr 
Energie. Beharrlichkeit und In­
itiative legt er an den Tag desto 
erfolgreicher arbeitet der ganze 
Sowjet.

Die Vollzugskomitees der Dorf- 
und Siedlungssowjets sind beru­
fen, ständig um die aktive Teil­
nahme der Deputierten an der ge­
sellschaftlichen Arbeit Sorge zu 
tragen, sie zur Erfüllung von 
Aufträgen heranzuziehen. Des­
halb bemühen sich, die örtlichen 
Sowjets des Gebiets. Ihre De­
putierten zu lehren, Staatsangele­
genheiten zu leiten.

Die Tätigkeit der örtlichen So­
wjets des Gebiets, das Niveau 
der organisatorischen Massenar­
beit ihrer Vollzugsorgane be­

ruht voll und ganz auf dem Prin­
zip der unentwegten Erfüllung 
des Gesetzes „Ober d'e Dorf- 
Aul- und Sledlungssowjets derÖ«. 
Werktätigendeputierten der Kasa­
chischen SSR" und des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU „Über 
die Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Arbeit der 
Rayon- und Stadtsowjets der 
Werktätigendeputierten'’.

Die örtlichen Sowjets lösen 
Jetzt konkreter die Fragen der 
Entwicklung der Iduztrle- und 
Agrarproduktion, der Volksbil­
dung. Kultur, des Gesundheits­
schutzes. der Wohlelnrlchtung der 
Städte. Dörfer und Siedlungen.

Die Deputierten der örtlichen 
Sowjets leben und arbeiten unter 
den Massen. Sie kennen die Be­
lange der Werktätigen am besten. 
Mit Ihrer Hilfe können die So­
wjet- und Parteiorgane besser die 
Sachlage auf diesem oder Jenem 
Abschnitt des wirtschaftliche?: 
und kulturellen Aufbaus ergrün­
den.

Die Werktätigen des Gebiets 
sind fest entschlossen, die Aufga­
ben des neunten Fünfjahrplans 
erfolgreich zu erfüllen. Im 
Kampf um Ihre Verwirklichung 
Hegt vor den Werktätigendepu­
tierten ein großes Arbeitsfeld. 
Sie treten als Organisatoren und 
Initiatoren des Wettbewerbs um 
die Erhöhung der Effektivität der 
Produktion In der Industrie und 
In der Landwirtschaft auf.

Die allseitige Vorbereitung und 
Durchführung der Frühjahrs- 
feldarbelten — das ist heute ei­
ne besondere Sorge der Deputier­
ten der Rayon- und Dorfsowjets.

Wie die Werktätigen Im gan­
zen Land bereiten sich auch die 
Dshambuler zum würdigen Be­
gehen des Festtags der Freund­
schaft und Geschlossenheit der 
Völker unseres Landes vor — 
zum 50. Gründungstag der 
UdSSR. Die Deputaten der ört­
lichen Sowjets leisten einen ge­
wichtigen Beitrag zu dieser gro­
ßen patriotischen Sache.

R. KOLESSOW, 
Leiter der Organlsatlonsab- 
tellung des Dshambuler Ge­
bietsvoll zugskomitecs

Der Kommunist Viktor Kreß Ist 
Meister In der 14. Halle des Werks 
Zellnogradselmasch. Heute steht 
er an der Spitze des Wettbewerb« 
zu Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR und sorgt für die vor­
fristige Erfüllung der Planaufga­
ben »einer Halle.

Foto: D. Neuwirt

Komsomolzen. Vieles haben sie 
schon erreicht, doch viel mehr 
muß vollbracht werden. In kurzer 
Zelt steht bevor: eine neue Kalt­
walzstraße 1 700. den Konverter 

. Nr. 3 und die Elektrowärmezen­
trale In Betrieb zu nehmen.

Unerschöpfliche Energie. 
Jugendelfer sind die Gewähr neu­
er Erfolge der Temirtauer Kom­
somolzen

A. SURKOW

Schwierigkeiten überwindend
Frieda Tarassowa wurde zum 

Sekretär der vereinigten Parteior- 
Sinlsatlon gewählt. Sie begann 

re Arbeit damit, daß sie nach­
prüfte, welche Parteiaufträge die 
Kommunisten erfüllen und wie es 
mit dem sozialistischen Wettbewerb 
steht. Am besten weiß wohl Gor­
dejew darüber Bescheid.

Fjodor Gordejew ist schon Rent­
ner. Er hat große Erfahrungen in 
der Organisationsarbeit. Wie soll­
te sie sich nicht an ihn wenden. 
Frieda Tarassowa leitete auch frü­
her schon eine Parteiorganisa­
tion und hatte einige Erfahrun­
gen in dieser Arbeit. Doch diesmal 
gab es oft Schwierigkeiten, well 
die Parteiorganisation aus Kommu­
nisten in verschiedenen Anstalten 
bestand: der Staatsbank, der Bau­
bank, der Sparkasse, Staatsanwalt, 
schalt und des Postamts. Außer­
dem gehören ihr noch fünf Rent­
ner an. Somit sind die Kommuni­
sten in verschiedenen Produktions­
sphären tätig. Es gibt auch viel 
anderes Ungewohntes.

Fjodor Gordejew rief selber an.
„Wenn du nichts dagegen hast. 

Frieda, übernehme ich mir die 
Sache.“

Ober diesen Fall dachte sie lan­
ge nach. Alao muß sie sich Immer 
auf die Kommunisten ihrer Organi­
sation stützen. Davon konnte sie 
sich Im Laufe der Erörterung und 
Übernahme der sozialistischen 
Verpflichtungen überzeugen, die mit 
Hilfe des Kommunisten Fjodor 
Gordejew erarbeitet wurden.

Eine weitere Schwierigkeit auf 
ihrem Weg war wiederum eine rein 
für Llssakowsk spezifische: die 
Kommunisten kennen einander

nicht gut genug. Besonders die 
Neigungen, Interessen und welche 
Parteiaufträge jeder bevorzugt. Das 
ist natürlich eine zeitweilige Er­
scheinung. denn die Stadt wächst 
schnell und mit ihr vergrößern 
sich die Anstalten, so daß die 
Kommunisten, an deren Spitze ge­
genwärtig Frieda Tarassowa steht, 
später eigene Parteiorganisationen 
bilden werden.

Jetzt aber gibt os die Schwie­
rigkeiten und man kann sie nicht 
umgehen. Für den Anfang beschloß 
man, daß die Kommunisten dieser 
Anstalten vor den Genossen Re­
chenschaft über die Arbeit ablegen 
müssen. Frieda Tarassowa ist in 
der Produktion als Leiter der Spar­
kasse tätig. Sie legte auch Re- 
chenschaft vor den Parteigenossen 
Ober die Arbeit der ihr anvertrau­
ten Anstalt ab.

Wie In jeder neu organisierten 
Anstalt gibt es hier viele Schwie­
rigkeiten, und Frieda Tarassowa 
unterhielt sich erst mit jedem Kom­
munisten einzeln. Alle verstanden, 
daß die Frage richtig gestellt 
was und jeder sah, wieviel 
Schwierigkeiten es gibt. Doch nie-, 
mand legte besonderen Eifer für 
die Erörterung der Arbeit seiner 
Anstalt an den Tag. Doch Frieda 
verstand es. sie zu überzeugen 
und ohne Aufdringlichkeit zu Be­
weisen. daß diese Rechenschaftsle- 
[jungen über die Arbeit gerade 
etzt wichtiger als je sind.

In der Tat. sie waren für die 
Kommunisten, die Rechenschaft ab- 
legten, und die Anstalten, wo sie 
arbeiten, von großem Nutzen. Well

hier nicht nur Kritik geübt, son­
dern auch qualifizierte Hilfe von 
Fachleuten artverwandter Berufe 
erwiesen wurde.

In denselben Anstalten arbeiten 
viefe Komsomolzen. Sie sind auch 
zu einer Grundkomsomolorganisa­
tion zusammengeschlossen. Deshalb 
stand In der fälligen Tagesordnung 
der Parteiversammlung die Frage 
über die Arbeit der Komsomol­
organisation. Darüber berichtete der 
Kommunist Setkassym Batalow. 
Nach der Erörterung der Tätigkeit 
der Komsomolzen, verbesserten steh 
ihr Studium im Netz der Komso­
molschulung. die Erfüllung der 
Komsomolaufträge und auch ihrer 
direkten d’roduktionspflichten.

Ich frage Frieda Emanuelowna 
ob es schwer sei, diese Parteior­
ganisation zu leiten.

„Niemand hat es leichL"
„Doch Sie brauchen so viel Zelt 

für die Organisierung der Partei­
arbeit!“

„Und die Kommunisten — für 
die Erfüllung der Parteiaufträge", 
antwortete sie. „Es ist schwer zu 
sagen, wer wieviel und wofür mehr 
Zeit verbraucht Hauptsache, unse­
re Bemühungen sind dem Nutzen 
der Sache gewidmet“

Ja, die Sekretärin hat recht Vor­
läufig haben es hier alle schwer. 
Aber desto angenehmer Ist es, die 
Früchte der Arbeit zu sehen, die 
Frieda Tarassowa ehrenamtlich lei­
stet

J. BITTNER. 
Elgenkorreapondent 
der „Freundschaft”

Lissakowsk
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ZWEI SEITEN
EINES PROBLEMS

Vor ßeginn der Feldarbeiten

Die neue Wirtschaftsreform, deren Eckstein die Rentabilität Ist, 
ließ allmählich erkennen: Dort, wo es um die Betreuung der Bevöl­
kerung geht, da steht eine doppelseitige Aufgabe — mehr Be­
quemlichkeit für den Kunden, Köufer, Fahr­
gast und auf dieser Grundlage — ein gesi­
chertes Vorteil für die Dlenstleistungsbetrlc- 
b e. Mit einem Wort — mehr Dienstleistungen — mehr Gewinn.

Das Streben nach Gewinn Im Dienstleistungsbereich heißt — 
diese Dienstleistungen vervollkommnen und entwickeln, für die 
Kunden, Käufer und Fahrgüstc neue Bequemlichkeiten schaffen, 
schnell auf die wachsende Nachfrage reagieren.

Dienstleistungen...
mit Strapazen

Im städtischen Dienstleistungs­
bereich Ist die Rolle des Stadt­
verkehrs schwer zu überschätzen. 
Von seinem geregelten Funktio­
nieren, mit anderen Worten — . 
von seinem Umfang und seiner 
Qualität — hängt erheblich der 
Arbeitsrhythmus der Stadt und 
gewissermaßen auch das psycho­
logische Klima darin ab.

Da wäre beispielsweise Kara­
ganda zu nennen, die Stadt der 
wachsenden Industrie, deren Ein­
wohnerzahl eine halbe Million 
überschritten hat: die Stadt mit 
Ihren Besonderheiten in dem Sin­
ne, daß sie auch Jetzt noch Im 
Werden begriffen Ist. Allmählich 
verschwindet ihr alter Teil vom 
Erdboden, entstehen neue Wohn- 
masslve. Es vollzieht sich eine 
Migration der Bevölkerung, de­
ren Ausmaß sogar für eine Groß­
stadt bedeutend Ist. Großbetrie­
be werden gebaut, die bestehen­
den werden erweitert. Der Be­
darf an Arbeitskräften steigt. Er 
wird nicht immer auf Kosten der 
In Betriebsnähe lebenden Be­
völkerung gedeckt. Da muß der 
Stadtverkehr Abhilfe schaffen. 
Seine exakt organisierte Arbeit 
tut not. In dieser Exaktheit Hegt 
auch die Gewähr für die ökono­
mischen Erfolge der Kraftver­
kehrsbetriebe selbst. In dieser 
Richtung hin Ist vieles getan 
worden und wird auch vieles un- 

f ternommen.
Wie oft Jedoch müssen die 

Einwohner von Prlschachtlnsk 
und Nowy Malkuduk. der neuen, 
schnell wachsenden Wohngebiete 
Karagandas, die Kumpel der 
Gruben „MlchallowskaJa', 
..Gorbatschow", ..Mafkuduk- 
skaja", einiger Werke und des 
entfernten Eisenbahn-Stadtbe­
zirks über die Mißstände 1m 
Busverkehr herzlehenl Die Kum­
pel warten nach einer ange­
strengten Schicht Im Ort oft eine 
halbe Stunde auf den Bus, wobei 
sie Gefahr laufen, sich bei Un­
wetter — nach dem obllgatorl- 

-schen heißen Duschen — zu er­
kälten. Die Vorstadteinwohner 
können sich nicht entschließen. 
In die Stadt zu einer Theater­
vorstellung zu fahren, well der 
Rückwegspätabends für sie alles 
andere als angenehm Ist.

Auch Jetzt kann man beobach­
ten. wie die schmuck gekleide­
ten Einwohner von Karaganda 
nach elrfem Abendkonzert Im 
Kulturpalast der Bergarbeiter 
oder im Stanislawski-Theater, 
noch vor fünf Minuten außeror­
dentlich höflich und galant, die 
heranfahrenden Busse buchstäb­
lich Im Sturm nehmen und de 
Rekorde In deren Aufnahmefä­
higkeit schlagen. Natürlich kra­
chen dann bei den Fahrgästen 
die Rippen und springen Knöpfe 
ab. Natürlich bleibt bei Ihnen 

,. keine Spur von der Stimmung 
zurück, die das herrliche Kon­
zert bewirkt hat.

Der mangelhafte Busverkehr 
bleibt Immer noch die Ursache 
vieler Verspätungen zur Arbeit 
und sogar der Kaderfluktuation 
In den Betrieben. Fragt einmal 
in den Kaderabteilungen der 
Gruben und Werke. Baubetriebe 
und Anstalten nach den Gründen, 
weshalb die Menschen kündigen, 
und man wird unter anderen 
auch unbedingt die Transport­
schwierigkeiten nennen. Erfah­
rene Mitarbeiter .verlassen die 
Arbeit, welche sie Im großen 
und ganzen befriedigt, nur we­
gen der Scherereien mit dem 
Busverkehr.

In all diesen Fällen kann die 
Menschen wohl kaum der Um­
stand trösten, daß sich' der Um­
fang des Bustransports In Kara­
ganda Jährlich um so und so viel 

Eine vorteilhafte Kultur
Einen Gelrcideertrag von 8—10 

Zentner je Hektar auf Sandboden 
und sandigem Lehmboden zu er­
zielen. ist gar nicht leicht. Doch 
im Pawlodarer Irtyschgcbiet wur­
de im vergangenen Jahrzehnt ein 
großer Arbeitsumfang zur Be­
kämpfung der Winderosion gelei­
stet.

Die Wirtschaften des Rayons 
ernten jetzt stabile Erträge von 
Getreide und Futterkulturen. Doch 
bis vor kurzem waren Weizen und 
Futtergetreide die Hauptkulturen 
der Getreidefelder. In der ganzen 
Republik wurden die Getreidebau- 
ern von Stscherbakty als Meister 
guter Erträge einer wertvollen 
Graupcnkultur — Buchweizen — 
berühmt. Vor kurzem erkannte das 
ZK der KP Kasachstans, der Mini­
sterrat und der Gewerkschaftsrat 
der Kasachischen SSR diesem

Rayon die Rote Wanderfahne der 
Republik und die erste Geldprämie 
in Höhe von 5 000 Rubel zu.

Wofür wurden den Landwirten 
des Rayons Stscherbakty solch ho­
he Ehre und Anerkennung zuteil? 
Im vergangenen Jahr waren hier 
28000 Hektar anstatt der geplan­
ten 20 000 mit Buchweizen bestellt. 
Ungeachtet der Launen des Wet­
ters, erzielte man je 0 Zentner 
reinen Buchweizen vom Hektar. 
Doch In einer ganzen Reihe Wirt­
schaften erntete man auch 12 
und mehr Zentner. Somit konnten 
die Landwirte des Rayons Stscher­
bakty II Jahrespläne des Verkaufs 
von Buchweizen an den Staat er­
füllen, was über 1 Million Pud 
dieser wertvollsten Graupenkultut 
ausmacht. Dabei kam ein Zentner
dieser Kultur dem Rayon 5 Rubel

zu stehen, was viel weniger Ist, als 
vom Betriebsplan der Landwirt- 
schaftsvcrwaltung des Rayonvoll- 
zugskomitces vorgesehen war. Drr 
Staat bezahlte den Landwirten des 
Rayons gut für Jeden verkauften 
Zentner Buchweizen. Nach den Re­
sultaten des Jahres 1971 betrug die 
Summe des Reingewinns der Wirt­
schaften 9,5 Millionen Rubel, und 
der von Buchweizen über 5 Millio­
nen Rubel.

Der Weg der Stscherbaktyer zu 
diesen Erfolgen war keineswegs 
leicht. Den hiesigen Getrcldebau- 
ern mangelte cs an Erfahrun­
gen beim Anbau dieser Kultur. In 
einer ganzen Reihe Wirtschaften 
waren die Saatflächen winzig klein 
- .300 bis 1 200 Hektar je Jahr. 
Es kam vor, daß man dtese Kul­
tur auf Irgendein Feld säte, sofort 
nachdem der Schnee getaut war.

Prozent vergrößert, daß der 
Stadtverkehr unseres Landes in 
einem Jahr weit mehr als 30 Mil­
liarden Fahrgäste befördert — 
das Zehnfache der Bevölkerung 
des Erdballs.

Selbstverständlich gilt es. 
mit dem Wachstum der Städte 
auch die Menge der Verkehrs­
mittel und deren Platzangebot 
zu vergrößern. Und sie werden 
auch vergrößert. Die Hauptsache 
bleibt Jedoch das Vermögen, die 
vorhandenen Verkehrsmittel so­
wohl für den Kraftfahrbetrieb als 
auch für die Fahrgäste rationell 
und vorteilhaft auszunutzen.

Rentabilität — 
um welchen Preis?

Der Bus Ist zum Bersten voll, 
fährt aber noch nicht an: Der 
Fahrer wartet, bis «Ich durch 
die schon nicht mehr zugehen 
wollende Tür noch einige ,,Fün­
fer" hineingezwängt haben. Ei­
nige Automobilisten sind auch 
Jetzt noch der Ansicht, es sei 
gut, wenn der Bus In den Spit­
zenstunden oder auf den sehr be­
lasteten Linien den lieben lan­
gen Tag In seinen Fugen nur so 
kracht. Der Plan wird geschallt 
und der Gewinn gesichert sein. 
Wenn der Fahrgaststrom nach­
läßt. dann sei das nicht mehr 
vorteilhaft. Da kann man etwas 
länger an der End- oder an einer 
Zwischenhaltestelle verweilen, 
kann man aus dem Zeitplan aus­
fallen, überhaupt einen Teil der 
Busse von der Linie wegneh­
men.

Ist, sagen Wir. eine neue Stra­
ße entstanden oder ein neuer Be­
trieb angelaufen, so muß die Li­
nie verlängert werden. Man läßt 
ein paar Busse durchlaufen — 
mit wenig Erfolg. Und schon 
Ist die Schlußfolgerung parat: 
Der Linienabschnitt sei nicht 
rentabel. Man entsendet die Ma­
schinen auf belastete Routen. 
Solchem Vorgehen Hegt leider 
nur der Augenbllcksvortell des 
Kraftverkehrsbetriebs zugrunde: 
der letztere ist aber berufen, die 
Stadteinwohner zu betreuen. 
Hinter solch einer Position ver­
birgt sich gewöhnliche Trägheit 
die Unlust, nach Reserven zu 
suchen und diese zu nutzen, die 
Betreuung zu vervollkommnen. 
Und außerdem wie kann man 
bei der Ermittlung der Rentabi­
lität einer Buslinie die Zeit und 
die Stimmung vieler Menschen 
so geringfügig bewerten? Auf 
der „vorteilhaften" Linie gewin­
nen die Automobilisten einen 
Rubel, die verlorene Zelt derer, 
die auf den „unvorteilhaften" Li­
nien umsonst auf den Bus gewar ’ 
tet haben, beläuft sich aber auf 
Tausende Rubel. Kann man denn 
überhaupt den Preis der Zeit be­
rechnen. der für sie verloren ge­
gangen ist?

In unserer sozialistischen Ge­
sellschaft wäre-es grundfalsch, 
sich an das Prinzip zu halten: 
Jeder einzelne Betrieb des 
Dlenstlelstungsberelchs liefere In 
Jeder einzelnen Dienstleistungs­
sphäre seinen „eigenen" Ge­
winn. Sollte man anstreben, daß 
Jede einzelne Buslinie ihren un­
mittelbaren Gewinn abwirft, so 
müßte man auch solchen Busver­
kehr akzeptieren, wenn „die Rip­
pen krachen und die Knöpfe 
abspringen".

Ich möchte an dieser Stelle 
ganz entgegengesetzte Beispiele 
änführen. Im Werk für sanitär­
technische Anlagen hörte die 
Fluktuation der Arbeitskräfte 
fast auf. und zwar In nicht gerin­
gem Maße deshalb, well es der 
Werkleitung gelungen war. mit 
den Automobilisten übereinzu­
kommen. Ein optimaler Zeitplan 
des Vorfahrens der Busse vor 
das Werktor stellte beide Sel­

ten zufrieden. Die Kumpel der 
Grube ...Mlchallowskaja" sag­
ten. es habe Zelten gegeben, da 
die Busse der Linie 38 — mit 
Vorteil für den Kraftverkehrs­
betrieb — bis zur Grube hin nach 
dem Zeitplan fuhren, der auch 
für die Bergarbeiter durchaus 
annehmbar war. Es kommt auch 
Jetzt gar nicht so selten vor, daß 
zum Schluß einer Vorstellung 1m 
Theater oder eines Konzerts Im 
Kulturpalast dér Bergarbeiter 
dort vom Betrieb extra dazu be­
stellte Busse vorfahren. In sol­
chen Fällen wird sich der Ein­
druck von dem sinnvoll ver­
brachten Abend auf dem Heim­
weg sicher nicht verflüchtigen, 
Im Gegenteil, er wird auch noch 
am nächsten Tag andauern und 
sich auf die Arbeitsleistungen 
positiv auswirken. -

In der zweitert Etappe 
der Reform

In Karaganda gibt es drei 
Kraftfahrzeugparks mit mehr als 
1 500 Autobussen. Sie alle ar­
beiten schon mehrere Jahre nach 
dem neuen System der Planung 
und ökonomischen Stimulierung. 
Es wurden die ersten Komplex­
pläne der sozialen Entwicklung 
der Kollektive verwirklicht und 
Erfahrungen In der Arbeit auf 
neue Art gesammelt. Die Kraft- 
fahrzeugparks sind rentabel und 
werfen für den Staat Gewinn ab. 
Während z. B. der erzielte Ge­
winn des 3. Kraftfahrzeugparks 
1970 870 000 Rubel betrug, so 
belief er sich 1971 bereits auf 
1 657 000 Rubel, obwohl das 
Platzangebot seiner Fahrzeuge 
nur um 57 Prozent erhöht wor­
den war. Durch Realisierung ei­
ner Menge organisatorischer und 
technischer Maßnahmen. Verbes­
serung der Lebens- und Arbeits­
bedingungen der Werktätigen 
des Kraftfahrzeugparks hat .sich 
der Ausnutzungsgrad der Bus­
se rapid erhöht, sind die Arbeits­
disziplin und die Kultur der 
Fahrgastbetreuung gestiegen.

Das neue System der Arbeit 
Ist eben dadurch förderlich, daß 
es keine Passivität duldet. Es 
ist vorteilhafter, einen ange­
spannteren Plan zu erfüllen, als 
einen zu niedrig angesetzten 
Plan zu überbieten. Daher die 
Notwendigkeit, nach neuen Re­
serven zu suchen und sie zu nut­
zen. Die nächste Etappe der Ar­
beit nach dem neuen System 
Ätzt, .eine sorgfältige Analyse, 
ein schöpferisches Herangehen 
an die Produktionstätigkeit vor­
aus. Die Automobilisten begin­
nen Jetzt Immer häufiger groß­
zügig zu denken, perspektivisch 
zy [Hanen. So entstand 1m 3. 
Kraftfahrzeugpark das Briga­
denverfahren des Personenver­
kehrs. Ein Fahrerkollektiv (eine 
Brigade) betreut die Fahrgäste 
auf einer bestimmten Linie. Un­
geachtet der Arbeitsergebnisse 
eines Einzelnen bekommen alle 
das gleiche Gehalt und Prämien. 
Für die Brigademitglieder ist es 
aber gar nicht einerlei, wie wer 
arbeitet. Es entwickelt sich eine 
gegenseitige Kontrolle, eine ka­
meradschaftliche Strenge. Für 
Disziplinlosigkeit und Rafigler 
Ist in den Brigaden kein Platz; 
Die Fahrgäste sind zufrieden. 
Die Brigademitglieder haben gu­
te Verdlenstmögllchkelten, be­
kommen gute Prämien. Nach der 
Einführung des Brigadenverfah­
rens sind die Gewinne des 
Kraftfahrzeugparks schnell ge­
wachsen.

Vor kurzem war ich dabei, als 
ein Interessantes Dokument un­
terzeichnet wurde. Es heißt 
„Vertrag über die sozialistische 
Zusammenarbeit des Karagan- 
daer Kraftverkehrsbetriebs 
Nr. 3 und des Karagandaer Re­
paraturwerks für Bergbau- und 
Transportausrüstungen". Laut 
dieses Vertrags verpflichtet sich 
der Kraftverkehrsbetrieb, den 
exakten Verkehr einer bestimm­
ten Anzahl von Autobussen auf 
der Linie Nr. 1 zu sichern, wel­
che das Werk mit dem Stadt 
Zentrum verbindet, die Wünsche 
der Arbeiter und Angestellten 
des Werks hinsichtlich der Ver­
besserung des Busverkehrs zu 
studieren und zu berücksichtigen, 

den Fahrplan mit den Werktäti­
gen über die Betriebsleitung und 
das Betriebsgewerkschaftskomi­
tee zu vereinbaren, die Busse 
auf die Linie nur in gutem Zu­
stand zu liefern, die Verkehrssi­
cherheit zu sichern. An der Bus­
haltestelle vor dem Werk soll ein 
Telefon zur Verbindung mit dem 
zentralen Dispatcherpunkt des 
Kraftverkehrsbetriebs aufgestellt 
werden. Der Kraftverkehrsbe­
trieb wird Busse für die Ausflü­
ge der Mitarbeiter des Werks 
Ins Freie bereltsstellen und Im 
Sommer für die Beförderung 
ihrer Kinder In Pionierlager sor­
gen.

Das Werk betrachtet seiner­
seits die Buslinie Nr. 1. bedingt 
als seine eigene Produktlons- 
halle. und verpflichtet sich, Maß­
nahmen zur Ausbesserung des 
Straßenfahrdamms auf der Linie 
zu ergreifen, dem Kraftverkehrs­
betrieb bei der Reparatur von 
Autobussen und beim Vertrieb 
von Monatsfahrkarten behilflich 
zu sein. Bel der Auswertung des 
sozialistischen Wettbewerbs Im 
Werk sollen auch die Leistungen 
der Brigaden auf der Busver­
kehrslinie In Betracht gezogen 
werden; die Busführer und Schaff­
ner. die sich besonders hervor­
getan haben, sollen ausgezeichnet 
werden, man wird über sie in 
der Wandzeitung „Metalllst" 
und Im Betriebsfunk berichten.

Bemerkenswert ist der Um­
stand. daß die Automobilisten 
den Werkarbeitern selbst vorge­
schlagen hatten, einen solchen 
Vertrag zu schließen. Hier zwei 
kurze Kommentare über diese 
neue Form von Beziehungen 
zwischen einem Kraftverkehrs­
und einem Industriebetrieb:

Direktor des Kraftverkehrsbe­
triebs Jakob Wall: „Wir hatten 
erfahren, daß ein ähnlicher Ver­
trag zwischen dem 1. Kraftver­
kehrsbetrieb von Ust-Kameno- 
gorsk und dem Titan- und Mag­
nesiumkombinat abgeschlossen 
worden war. Wir überlegten es 
uns und sahen ein. daß solche 
Beziehungen zwischen einem 
Kraftverkehrsbetrieb und einem 
Industriebetrieb große Vorteile 
mit sich bringen: Sie werden 
sich auf das moralische Klima 
in den beiden Kollektiven posi­
tiv auswirken. In dem sie die 
Transportdienstleistungen den 
Menschen, den Fahrgästen näher­
bringen. müssen sie âuch zweifel­
los den ökonomischen Nutzeffekt 
gewährleisten."

Werkdirektor Jakob Fischer: 
„Wir sind mit der Initiative des 
Kraftverkehrsbetriebs sehr zu­
frieden. Unser Werk wächst und 
erweitert sich. 19,70 überholten 
wir Grubentransportmlttel-Loko- 
Motiven, Traktoren, Förderbän­
der u. a.—für 6 Millionen Rubel 
und 1971 —schon für 11.5 
Millionen Rubel. Selbstverständ­
lich vergrößert sich auch die 
Zahl der Beschäftigten, und das 
Werk Jf^gt Ja am Rande der 
Stadt. Außerdem werden viele 
Bestellungen unmittelbar in den 
Gruben ausgeführt, und es sind 
zusätzliche Transportmöglichkel­
ten nötig. Der Vorschlag der 
Automobilisten Ist uns daher 
sehr willkommen. Der ökonomi­
sche und moralische Vorteil Hegt 
klar auf der Hand, obwohl das 
uns bedeutend mehr Aufwendun­
gen kosten wird. In der Erfül­
lung Ihrer vertragsmäßigen Ver­
pflichtungen werden die Repara­
turwerker pünktlich sein.”

Eine sehr wichtige Auffassung 
dieser für beide Selten vorteil­
haften Aufgaben, ein wirklich 
staatsbürgerliches Herangehen 
an die Sache, da Nachfrage und 
Angebot In einem Brennpunkt 
konzentriert werden. So muß es 
auch sein. Immer und überall. 
Damit die Belange des Men­
schen im Vordergrund bleiben, 
denn eben das Hegt im Interesse 
des Staates.

A. KUDRJAWZEW, 
Sonderkorrespondent der 
„Freundschaft“

Karaganda

Deshalb geschah es, daß die Buch­
weizensaaten verbrannten. Außer­
dem säte man zufälligen Samen.

Pioniere des Buchweizenanbaus 
und im Erzielen guter Ernteerträ­
ge waren die Eeldoaucrn und Me­
chanisatoren der landwirtschaftli­
chen Artels „Pobcda", „Leninsk! 
put“ und „Schewtschcnko". Im Ar­
tel „Pobcda" wurden auf Initiati­
ve des Vorsitzenden Wladimir Po­
ljakow und der Brigadiere der 
Komplexbrigaden, der guten Orga­
nisatoren David Bartel und Iwan 
Abramow in den letzten Jahren 
ein Versuch nach dem anderen 
angestellt: bezüglich der Saatfri­
sten, der Normen der Samenmen­
ge je Hektar und der Verfahren 
der Bodenbearbeitung vor der Saat. 
Nach den Resultaten der Versuche 
säten die „Pobcda"-Landwlrte 40 
bis 45 Kilo Buchweizen Je Hektar. 
Und unbedingt Samen der Sorte 
„Bogatyr" da diese Sorte die er­
giebigste und dürrefesteste ist. Sie 
pflügten den Acker für Buchweizen-

Die Feldarbeiten stehen vor der 
Tür,.und die Landwirte prüfen wie­
der und wieder die Vorbereitung 
zu diesem wichtigen Arbeitseinsatz. 
Davon, wie sie damit fertig ge­
worden sind, wird fetzten Endes 
die Ernte des zweiten Jahres des 
Planiahrfünfts abhängen. Der 
Wettbewerb zu Ehren des 50. Grün­
dungstages der UdSSR spornt die 
Ackerbauern ganz besonders an, 
sie tun ihr Möglichstes, um im Ju- 
bilâumslahr ihren Aufgaben in 
der Hebung der landwirtschaftli­
chen Produktion gerecht zu wer­
den.

Vor den Werktätigen der Wirt­
schaften des Zelinograder Rayons 
steht In diesem Jahr die Aufgabe. 
323 000 Tonnen Getreide, 12 309 
Tonnen Gemüse, 5 700 Tonnen Kar­
toffeln, zu produzieren, 196400 
Tonnen Rauhfulter, darunter 
108 000 Tonnen Heu und 265000 
Tonnen Silage zu beschallen.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft haben das erste Jahr des 
neunten Planjahrfünfts erfolgreich 
abgeschlossen. Die Sowchose des 
Rayons buchten 13 652 000 Rubel 
Reingewinn.

In der Hebung der Ackerbaukul­
tur wurde von den Landwirten 
eine umfangreiche Arbeit gelei-" 
stet. In Übereinstimmung mit dem 
vom Unionsforschungsinstitut für 
Getreidewirtschaft erarbeiteten und 
empfohlenen Bodenschutzsystem 
des Ackerbaus sind alle Sowchose 
des Rayons zur umbruchlosen Bo­
denbearbeitung übergegangen, ha­
ben das Rcinbracheield bedeutend 
erweitert, die Aussaat von Senf­
kulissen auf der Reinbrache einge­
führt. sind auf die Aussaat hoch­
wertiger Getreidesorten fibergegan- 
Sen. wenden weitgehend Herbizi- 

en an. heben durch die Zuführung 
von Düngern die Feuchtigkeit des 
Bodens, haben die Getreide- und 
Futtersaatlolgpn eingeführt und 
vollständig gemeistert.

Eine hohe Agrotechnik, eine gut 
angelegte Samenzucht, eine hohe 
Kultur in der Durchführung der 
Feldarbeiten ermöglichten es im 
vergangenen Jahr. 10,5 Zentner Ge­
treide je Hektar zu ernten. In die 
Speicher der Heimat wurden über

Man ringt um weitere Erfolge
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Pobeda" haben gut abgeschnitten. 
Gemäß Plan war vorgesehen, 
6 750 Zentner Milch zu produzie­
ren, faktisch sind es aber 7 450 
Zentner. Ebenso erfolgreich wird 
der Plan der Milchlieferung an 
den Staat erfüllt. Der Quartalplan 
wurde mit 980 Zentner Überboten.

Dieser Erfolg konnte dank der 
hingebungsvollen Arbeit des gan­
zen Kollektivs der Melkerinnen und 
Viehwärter erzielt werden. Beson­
ders gut haben die Melkerinnen 
der ersten und zweiten Abteilung 
gearbeitet. In den ersten Reihen 
schreiten die Melkerinnen Valen- 
'ina Sawenja. Nina Radygina, Ol­
ga Sawcnja. Tatjana Voth und 4yi- 

saat wie für die übrigen Getrei­
dekulturen nur mit Flachgrubbern 
und bestellten ihn mit der Anti- 
crosionssämaschine SSS-9. Auf 
Grund dieser Versuche erarbeite­
ten die Fachleute der Rayonver- 
waltunp Landwirtschaft entspre­
chende Empfehlungen für den 
Buchweizenanbau.

Das waren jetzt die Resultate. Ent. 
sprechend dem Auftragplan für das 
Jahr sollten die Getreldcbauorn des 
Pobeda-Kolchos 37 000 Zentner Qp- 
treide an den Staat verkaufen, ver­
kauften aber 86000 Zentner und 
davon 31 000 Zentner Buchweizen, 
indem sie den Verkaufsplan dessel­
ben auf das Vierfache überboten. 
Der Gcldrclngewinn von der Rea­
lisierung des Buchweizens betrug 
850 000 Rubel. Auch die Kolchose 
„Leninsk! put" und „Schewtschen- 
ko", sowie „Bolschewik", „XXIV. 
Parteitag der KPdSU“, „Abai", der 
Bogdan-Clmrelnizki-Sowchos. die 
Sowchose „Karabidaiskl", „Sosnow-

188 000 Tonnen Getreide geschüt­
tet was eine Planerfüllung von 
142.8 Prozent bedeutet. Allein von 
der Realisierung des Getreides 
konnten die Sowchose des Rayons 
11 281 000 Rubel Reingewinn bu­
chen.

Aber die erzielten Resultate im 
Ackerbau sind bei weitem nicht 
die Grenze des Möglichen, sie 
sind erst der Anfang einer Riesen­
arbeit in der wetteren Intensivie­
rung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion.

Auf Initiative des Brigadiers des 
Sowchos „Schujski", Rayon Atbas- 
sar. Michail Dowshik, hat sich in 
den Wirtschaften des Zelinograder 
Rayons der Wettbewerb der Acker­
bauern um die Hebung des Hekt­
arertrags entfaltet.

Die Agronomen der Sowchose 
haben konkrete Maßnahmen erar­
beitet, die auf die effektive Nut­
zung des Bodens zwecks bedeuten­
der Steigerung des Hcktarertnags 
der Futterkulturen und Kartoffeln 
gerichtet sind. In diesem Sinne 
sind die Erfahrungen der Acker­
bauern des mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
neten Sowchos „Nowoischimski“, 
der auf Grund einer hohen Acker­
baukultur von Jahr zu Jahr sta­
bile Ernteerträge erhält, von gro­
ßer Bedeutung.

Im Rayon sind für die Früh­
jahrsaussaat 290 000 Hektar Land 
vorbereitet, was 94 Prozent der 
ganzen Aussaatfläche isL Mit Ge­
treidekulturen werden 68500 Hekt­
ar Brache und 221 500 Hektar 
Herbststurz bestellt werden. Der 
Rayon plant, die Aus&aat in 10 bis 
12 Arbeitsta.gen abzuschHeßen.

Zwecks weiterer Festigung der 
Futterbasis wird vorgesehen, 18 000 
Hektar Land mit mehrjährigen 
Gräsern zu bestellen.

Alle Wirtschaften des Rayons 
sind vollständig mit Saatgut ver­
sorgt. Das ganze Saatgut ist ge­
reinigt. 70 Prozent desselben ist 
erster Klasse. Die Spitzenwirtschaf- 
ten des Rayons haben Samen noch 
höherer Qualität So z. B. ist im 
Sowchos „Akmolinski" das ganze 
Saatgut erster Klasse, in den 
Sowchosen „Krasnojareki“, „Nowo- 

na Pitschugina erzielten im ersten 
Quartal Rekordleistungen. Sie mol­
ken 640 Kilo Milch je Erstlings­
kuh.

Es ist bemerkenswert, daß im er­
sten Quartal alle Viehzüchter gut 
gestartet sind. Jeden Tag wird 
mehr Milch gemolken als im Vor­
jahr.

Die Farmarbeiter sind bestrebt, 
die erzielten Erfolge zu verankern 
und setzen für weitere Arbeitssie­
ge ihre ganze Kraft ein.

L. SCHOLL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw 

ski“. „Borowoi“ erzielten große 
Gewinnsummen vom Verkauf der 
Graupenkulturcn.

Doch außer dem Erfolg im Buch- 
weizenanbau gab es auch Schwie­
rigkeiten. Es Ist z. B. sehr schwer, 
das kurze Buchweizenstroh vom 
Feld zu räumen. Deshalb schlugen 
die Fachleute vor, dasselbe mit 
Maschinen zu verkleinern und 
auf den Feldern zu lassen. 
Sie trüge gleichzeitig zur Schnee- 
anhäufung und zum Nachdüngen 
der Felder bei. Doch die Wirtschaf­
ten können nur mit großer Mühe 
diese Zerkleinerungsmaschinen be­
kommen. Es gibt auch andere 
Probleme.

Buchweizen ist eine wertvolle 
Kultur, sie nimmt auf den Fel­
dern des Rayons Stscherbakty ei­
ne immer größere Fläche ein. 
Jetzt braucht man.schon niemanden 
mehr von der Vorteilhaftigkeit des 
Buchweizens zu überzeugen.

M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

Isdhimski“, „Rodina", „40 Jahre Ka­
sachstan" — 90 Prozent. Jedoch 
in einer Reihe von Wirtschaften 
hat man sich zur Vorbereitung des 
Saatguts verantwortungslos ver­
haften. In den Sowchosen „Kras- 
ny flag", „Sofijewski", „Oktjabr" 
ist nur die Hälfte des Saatguts 
erater Klasse.

Die ganze Weizenaussaatfläche 
wird in diesem Jahr nur mit den 
rayonierten Sorten Saratowskaja- 
29. Charkowskaja-46 und der neu­
en perspektivischen Sorte örtlicher 
Selektion Pirotriks-28 bestellt wer­
den. Zwecks Sortenerneuerung wur­
den In die Sowchose des Rayons 
435 Tonnen Saatgut höchster Re­
produktion eingefahren.

Die Landwirte des Rayons ha­
ben ihre Aufgabe In der Schnee­
anhäufung Überboten. Anstatt auf 
280 000 Hektar laut Plan wurde 
sie auf einer Fläche von 316000 
Hektar durchgeführt.

In den Sowchosen des Rayons 
wird der Hebung der Fruchtbarkeit 
des Bodens eine große Bedeutung 
btigemessen. Von Jahr zu Jahr 
wird dem Boden Immer mehr Mi­
neral- und Stalldünger zugeführt. 
Die Zufuhr von Mineraldüngern 
wird vergrößert. Im laufenden 
Planjahrfünft wird der Rayon jähr­
lich 10 000 Tonnen Mineraldünger 
erhalten, was doppelt soviel ist wie 
im vergangenen Planjabrfünft

Im Ravon wird auch solche wich- 
tige Maßnahme wie die Schulung 
der Kader nicht vergessen. In den 
Sowchosen lernten in diesem Jahr 
700 Mechanisatoren.

Die Ackerbauern des Zelinogra­
der Rayons haben zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR er­
höhte Verpflichtungen übernommen. 
Sie ringen um die Erhaltung von 
11.9 Zentner Getreide vom Hektar 
und um den überplanmäßigen Ver­
kauf von 63 000 Tonnen Getreide 
an den Staat Sie wollen die Hei­
mat mit einer Ernte erfreuen, die 
des Jubiläumsjahrs würdig ist

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Zellnograd

Im Nordwesten des Gebiets Ke­
merowo ist die kleine aber schöne 
Stadt Jurga gelegen. Sie existiert 
erst das dritte Jahrzehnt Jurga 
wächst ununterbrochen, und der 
Bauarbeiterberuf ist hier sehr po­
pulär. Ganze Familien sind Bauar­
beiter. So z. B. arbeiten Im Trust 
„Jurgapromstrol" die Familien Gri­
gori Sadkowenko, Heinrich Sper­
ling, Adam Klser u. a.

Das Kollektiv des Trusts arbei­
tet im zweiten Jahr des Planjahr­
fünfts mit Zeltvorsprung. Vortreff­
liche Resultate erzielt die Komplex­
brigade der kommunistischen Ar­
beit von Eduard Löffler. Man kann 
diesen Mann einen angestammten 
Bauarbeiter nennen. Hier hat sei­
ne Mutter 20 Jahre als Verputze- 
rin gearbeitet. Jetzt arbeiten zu­
sammen mit ihm seine Frau Rosa, 
seine Schwester Elvira und sein 
Schwager Lacher. Die Brigade hat 
sich verpflichtet, den Fünfjahrplan 
In dreieinhalb Jahren zu erfül­
len.

UNSER BILD: Rosa und Eduard 
Löffler

Foto: M. Umanski

Automaten 
helfen

Das industrielle Fernsehen Ist 
nur ein Glied des automatischen 
Steuerungssystems der Produk­
tion. das in der Alma-Ataer Näh- 
flrma „1. Mal" elngeführt wird. 
In allen 6 Hauptabteilungen der 
Firma stehen Jetzt drehbare Sen 
dekameras der speziellen Fern­
sehanlage PTU-102. D e r 

diensthabende Dispatcher, der Di­
rektor und der Chefingenieur des 
Betriebs können zu beliebiger 
Zelt den Gang der Arbeit In den 
Werkhallen oder einzelnen Pro­
duktionsabteilungen kontrollie­
ren. Dazu genügt es. den Über­
tragungsmechanismus auf Groß­
format umzustellen, und die Ob­
jektive der Sendekamera brin­
gen das nötige Objekt nahe.

Hier wurde ein Innerbetriebli­
cher operativer Dispatcherdienst 
elngeführt.

Die Alma-Ataer Näher haben 
auch eigene Kanäle der Fern­
schreiberverbindung mit den Be 
trieben, Rohstoff- und Materla- 
Uenlieferanten, und mit den Ver­
brauchern Ihreb Erzeugnisse. 
Solche Verbindung Ist schon mit 
Moskau. Kiew, Minsk. Iwanowo. 
Kaunas, Tschernlgow, Brjansk 
hergestellt.

Gegenwärtig arbeitet man an 
der Einführung des zweiten Un 
tersystems des automatischen 
Steuerungssystems — der kom 
plexen Mechanisierung der Buch­
führung und Planberechnung. 
Die Alma-Ataer Firma wtrd der 
erste Betrieb der Leichtindustrie 
Kasachstans sein, wo alle Arbei 
ten der Planberechnungen und 
Verrechnungskonten mit Hilf 
von Computern mit Zusatzger.ä 
ausgeführt werden.

A. WDOWIN
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München. Hintergründe 
einer Olympia-Stadt
III. Hochburg des Revanchismus 
und des Gangstertums

Die aggressiven und revan­
chistischen Kreise der BRD ha­
ben das Gesicht der Olympia 
Stadt seit langem geprägt. Dort 
Ist nicht nur die neofaschistische 
..Nationaldemokratische Partei 
Deutschlands" (NPD) beheima­
tet — nicht zu verwechseln mit 
der aufrichtig nationalen und 
demokratischen NDPD tn der 
DDR —. sondern München Ist 
auch Obersät mit den Geschäfts­
stellen und Instituten der revan­
chistischen Vereinigungen West­
deutschlands und der Exllorga- 
nlsatlonen antikommunistischer 
Emigranten aus sozialistischen 
Staaten. Ihre Zahl wird mit rund 
90 angegeben.

Es Ist kein Zufall, daß gerade 
in München In der Nacht zum« 
9. Dezember 1970 d|e Gedenk­
tafel durch Sprengstoff zerstört 
worden ist, die vom sowjetischen 
Botschafter Im April 1968 zum 
Andenken an Lenins Aufenthalt 
In der Stadt enthüllt worden 
war.

Es Ist ebenso wenig ein Zu 
fall, daß kurz danach In der 
Olympia-Stadt München eine neo­
nazistische und offenrevanchisti­
sche „Deutsche Volksunion" von 
Vertretern der CSU, der CDU 
sowie zahlreicher anderer rechts­
radikaler Verbände gegründet 
worden Ist. Zu Ihrem Vorsitzen­
den wurde Gerhard Frey ge­
wählt. Chefredakteur des Nazi­
blattes „Deutsche NaUonalzel- 

(Slehe auch Nr. Nr. 71. 72) 

tung." Frey Ist ein naher Freund 
des ultrareaktlonären Vorsitzen­
den der CSU. Franz Josef 
Strauß, der früher einmal schon 
Bonner Krlcgsmlnlster war. Frey 
rühmt sich auch, „gute Kontak­
te" zur SPD zu haben. Jeden­
falls zu ihrem rechten Flügel. 
Und die Terrorgruppe „Aktion 
Widerstand", von deren Mitglie­
dern in Westberlin ein Wacht­
posten am sowjetischen Ehren­
mal Im Tiergarten angeschossen 
worden war. wurde von Frey zy­
nisch als „verfassungsmäßiges 
und legales Unternehmen" be­
zeichnet.

Behördlich in Schutz 
genommen

Die Gründung der „Deutschen 
Volksunion" Ist als Auffang-Or- 
ganlsatlon für die Immer mehr 
abbröckelnde NPD zu betrachten, 
deren Mltgllederzahl von 28 000 
im Jahr 1969 auf 21 000 Im 
Jahr 1971 gefallen sein soll. 
SPD-Oberbürgermeister Dr. Vo­
gel ließ die Gründungsveranstal­
tung, der neuen Nazi-Organisa­
tion „Deutsche Volksunion" 
durch eine Hundertschaft Poli­
zei gegen protestierende Gewerk­
schaftsmitglieder abschfrmen, die 
auf Plakaten u. a. gefordert hat­
ten:

..Frey und Strauß — aus Mün­
chen raus!"

Auf einstimmigen Beschluß 
des Bayerischen Landtages Ist 
schon 1970 ein „Haus des deut­
schen Ostens" als Revanchlsten-

Hans W. AUST (DDR)

zentrale elngewelht worden. Ober­
bürgermeister Dr.'Vogel hatte 
auch die Schirmherrschaft über 
den „Tag der Heimat" Im Deut­
schen Museum übernommen, der 
Im November 1971 in München 
stattgefunden hat. Hier erhoben 
die Revanchisten ihren offenen 
Anspruch auf alle ehemals „ur­
deutschen Gebiete", die Jemals 
vom deutschen Imperialismus 
unterworfen worden waren — 
angefangen bei den tschechoslo­
wakischen und rumänischen Kar­
paten über das Italienische Süd­
tirol. das tschechoslowakische 
„Sudetenland" und das polnische 
Schlesien bis rum sowjetischen 
und polnischen Baltikum.

Vorher hatte Im Sommer 1971 
wiederum in München wie all­
jährlich die revanchistische 
„Schlesische Landsmannschaft" 
ein „Deutschlandtreffen der 
Schlesier" mit 150 000 Teilneh­
mern zusammengebracht, von de­
nen die meisten freilich nur ge­
kommen waren, um sich mit al­
ten Bekannten zu treffen. Haupt­
sprecher waren der bayerische 
Ministerpräsident Goppel und der 
SPD-Bundcstagsabge ordnete 
Hupka. Demonstrative Begrü­
ßungstelegramme hatten u. a. der 
Bonner CDU/CSU-FrakUonsfüh- 
rer und Kanzlerkandidat Dr. Rai­
ner Candidus Barzel und der 
revanchistische Zeitungsboß Axel 
Cäsar Springer gesandt. Prote­
stiert hatten dagegen neben vie­
len anderen die bekannten pro­
gressiven Schriftsteller Böll. 
Kästner, Klrst. Wallraf! und

Walser. 20 SPD-Bundestagsab­
geordnete und 52 bayerische 
Landtagsabgeordnete wandten 
sich dagegen, daß das „Schlesfer- 
treffen” durch das Land Bayern 
finanziell gefördert worden war.

Unter den ausländischen Antl- 
kommunlstcn sind die kroatischen 
Ustascha-Faschlstcn die lautesten 
und brutalsten. Provokatorisch 
feierten diese Banditen Im April 
1971 in München die Gründung 
eines „unabhängigen Staates von 
Kroatien" vor 30 Jahren, der 
mit Hilfe der Hitler-Okkupan­
ten ausgerufen worden war. 
Diese Terroristen, von denen ei­
nige am 7. April 1971 den Ju­
goslawischen Botschafter In 
Stockholm ermordet hatten, for­
derten am Tage seiner Beisetzung 
die Errichtung eines „unabhän­
gigen und neutralen Staates" in 
Kroatien, einem Teilstaat Jugo­
slawiens.

Obwohl die Jugoslawische Re­
gierung gegen die Zusammen­
rottung der Ustascha-Faschlsten 
protestiert hatt?, billigte der 
bayerische Innenminister sie un­
ter Berufung auf das „Recht 
auf Versammlungsfreiheit". Zum 
Schutz der Hetzveranstaltung 
war wiederum die Münchner Po­
lizei aufgeboten worden.

Erschreckende 
Kriminalität

Wo die ganz großen Verbre­
chen gegen Frieden und Sozia­
lismus. gegen die Freiheit der 
Völker und ihre Sicherheit vor­
bereitet werden, dort sind auch 
die kleineren Vergehen und 
Verbrechen gegen Leben, Ge­
sundheit und Eigentum einzelner 
In erschreckendem Maße gewach-, 
sen. Wissenschaftler der BRD 
haben exakt nachgewiesen, daß 
München nicht nur die „giftig­
ste Stadt der BRD” ist. Ihre 
Dunstglocke enthält sogar mehr 
Giftstoffe als die sechs- und acht­
mal so großen Riesenstädte Lon­
don und Tokio. Auf Jeden 
Quadratkilometer der Olympia­
stadt rieseln Jeden Monat durch­
schnittlich 8.7 Tonnen Staub 
aus der Luft, im Industriegebiet 
Im Südwesten der Stadt sind es 
sogar 13.9 Tonnen. Quarz. Kalk­
spat Ruß. Blei. Kohlenmonoxy­
de und Nitrosegase rauben der 
Stadt 300 Sonnenstunden. die 

sie Im Jahr weniger hat alt die 
Umgebung.

München hat infolgedessen 
die höchste Krebssterbllchkelt 
der BRD: 22.2 Prozent aller 
Sterbcfälle gegen 18.4 Prozent 
im übrigen Gebiet der BRD. Die 
Stadt kennt zwar, wie Ilse 
Schäfer In dér „Berliner Zei­
tung" darlegt, oln „Gesetz für 
die Reinheit des bayerischen 
Biere«", doch Zehntausende von 
Schornsteinen blasen . Jeden Tag 
ungestraft unzählige Kubikmeter 
giftiger Schwaden in die Dunst­
glocke über München. Ein Er­
mittlungsverfahren wegen ge­
meingefährlicher. Vergiftung der 
Münchner Luft wurde von der 
Saatsanwaltschaft I kurzerhand 
niedergeschlagen.

Neben diesem Verbrechen, das 
von den Industriellen bestenfalls 
als „Ordnungswidrigkeit" be­
trachtet wird, nehmen sich an­
dere Taten gegen Leib und Le­
ben der Bevölkerung beinahe un­
bedeutend aus. Und doch zeugen 
sie von einer künstlich geförder­
ten Gewalttätigkeit, die noch 
schlimmere Früchte tragen kann.

Da schießt ein wütender Auto­
fahrer einen anderen nieder, well 
der Ihm vorwirft, er habe Ihn 
beim Überholen geschnitten. Da 
tötet ein Mieter auf offener S'ra- 
ße seine Vermieterin, eine Mut­
ter von drei Kindern: sie hat­
te Ihm das Zimmer gekündigt, 
well die fünfköpOge Familie es 
selbst brauchte Da schießen 
sich zwei Polizisten Irrtümlich 
an. als sie einen sechzehnjähri­
gen Autodieb verfolgen. Ein 
total verschuldeter Rechtsan­
walt nimmt sich mit Auspuffga­
sen seines Wagens das Leben, 
nachdem er eine zwielichtige 
Rolle bei der Entführung eines 
Kindes gespielt hatte: er war es. 
der den Gaunern das lAsegeld 
überbracht hatte. In einem ande­
ren Fall wird die entführte Toch­
ter eines Bau-Unternehmers um­
gebracht. obwohl d’e Eltern Im 
Begriff waren, ein Lösegeld von 
beträchtlicher Höhe zu zahlen.

Nicht unbedeutend scheint der 
Anteil von Personen an krimi­
nellen Akten zu sein, die Ihre 
sozialistische Heimat verlassen 
haben. Ein tschechoslowakischer 
Emigrant wird verhhaflet. als er 
einem Amerikaner fünf wertvol­
le Gemälde anbietet, die sechs 
Monate vorher aus einem Mu­

seum In Passau gestohlen wor­
den sind. Einem Verbrecherring, 
der im Laufe von drei Jahren 
Pelze und Schmuck Im Werte 
von 25 Millionen DM erbeutet 
hat. werden .394 Einbrüche nach- . 
gewiesen Beteiligt sind hier 
Emigranten aus Ungarn und Ju­
goslawien. E'ne Autoschieberban­
de aus 22 Personen, die 87 Lu­
xuswagen und Sportwagen stahl, 
umlacklerte und mit „tadellos 
gefälschten Papieren" Ins Aus­
land verschoben hatte, wird er­
wischt und „zum Tel! vorüber­
gehend festgenommen". Nach 
Jahrelanger Suche wird ein Ju­
goslawischer Juwelier verhaftet, 
der sechs Jahre lang In München 
falsche Fünfmarkstücke herge 
stellt hatte — Insgesamt rund 
20 000 Stück. Es scheint fast so, 
als ob solche Menschen mit Ihrer 
Heimat auch Jeden moralischen 
Halt verloren haben.

Das Ist eine kleine Blutenlese 
der verschiedenartigsten Verbre­
chen. die In den letzten zwei 
Jahren In München bekannt ge­
worden sind, aber es Ist nur ein 
winziger Bruchteil aller Fälle. 
Da sich praktisch Jeder bedroht 
fühlen muß, Ist die 23Jährlge 
Lieselotte Findels auf den Ge­
danken gekommen. Leibwächter 
an Leute zu vermieten, die es 
sich leisten können. Vier ehema­
lige Fallschirmjäger, als Einzel­
kämpfer ausgebildet, arbeiten 
schon für sic.

Einen hohen Anteil am Anstei­
gen der oft schwer zu ermitteln­
den Verbrechen hat zweifellos 
die aus den USA Importierte Un­
terhaltung durch Kriminalfilme 
und Kriminalromane. Mehrere 
der Im Fernsehen der BRD vor- 
geführten Krlmlnalfllm-Serlen 
spielen bezeichnender Welse In 
München und In Hamburg. Im 
September 1971 erwischte die 
Polizei einen sechsjährigen Kna­
ben. der noch nicht einmal zur 
Schule ging, als Urheber von 
zwei Einbrüchen, zu denen Ihm 
das Fernsehen die Anregug ge­
liefert hatte.

Serien von bewaffneten Raub- 
Überfällen sind in letzter Zelt 
In der ganzen BRD. vor allem 
aber In München und Umgebung 
auf Banken. Spar- und Genos­
senschaftskassen verübt worden. 
Nur eine kleine Anzahl der Räu­
ber wurde gefaßt. Das größte 

Aufsehen erregte im Sommer 
1971 der Überfall auf eine 
Bankfiliale der Münchner Innen­
stadt, bei dem die Einbrecher 
regelrecht belagert wurden. Tau­
sende von Menschen beobachte­
ten die Vorgänge erregt und 
amüsiert wie In einem Kino. 
Auch CSU-Chef Dr. Strauß sah 
aus dem ersten Stock des gegen­
überliegenden Delikateßgeschäfts 
Käfer mit einem Fernglas zu.

Die Gangster hatten zwei 
Bankangestellte als Geiseln fest­
gehalten und drohten, sie zu er­
schießen. wenn sie nicht einen 
Wagen und freie« Geleit erhiel­
ten. Während der Verhandlun­
gen mit Polizei und Staatsan­
walt ließen sie sich aus dem 
Dellkateßgeschäft Imbißplatten 
kommen. Niemand kam auf den 
Gedanken, dem Essen Betäu­
bungsmittel beizumischen, sonst 
lebte die Junge Bankangestellte 
wohl noch, die von den Ver­
brechern getötet wurde, als ’die 
Polizei das Feuer auf sie eröff­
nete. Wie so oft. wurde auch 
In diesem Falle von der reaktio­
nären Presse behauptet, die 
Gangster seien Kommunisten, 
obwohl es dafür auch nicht den 
Schatten eines Beweises gab.

Zentrale
des Rauschgifthandels

Der Handel mit Rauschgift 
gehört zu den schlimmsten Ver­
brechen. deren Herd in München 
Hegt. Im Juni 1971 wurden zwei 
Ausländer tn einem Münchner 
Luxushotel festgenommen, wo 
sie 90 kg Morphinbase im 
Schwarzmarktwert von rund ei­
ner halben Million Mark in fünf 
Koffern gelagert hatten. Dieser 
Rohstoff wird in Illegalen Mo­
ratorien zu Heroin verarbeitet.

Der Rauschgiftsucht sind in 
der BRD Hunderttausende ver­
fallen. Ihre Folge — völlige Ar- 
belts-und Lebensunfähigkeit, star­
ke Neigung zur Kriminalität — 
haben einen solchen Umfang an­
genommen. daß allein die Zahl 
der Haschisch-Invaliden auf rund 
60 000 zumeist Junge Leute ge­
schätzt wird. Es Hegt aut der 
Hand, daß auch Polizisten nicht 
vor der Gefahr der Korruption 
gefeit sind, wo es um so hohe 
Beträge geht.

(weitere Artikel folgen) ---------------------------—-------------------J

Sie verdienen
Dank

Wenn das Theater mit der 
Garderobe beginnt, so kann man 
mit Recht sagen, daß die Dienst­
leistungssphäre an der Tür­
schwelle beginnt

Davon hat mich ein Fall In 
Ossakarowka überzeugt. Ein 
Einwohner eines entlegenen Dor­
fes kam ins Rayondlenstlelstungs- 
komblnat mit der Bitte, man sol­
le Ihm seinen Mantel wenden. 
Als er die Bestellung . machte-, 
mußte er nach der festgesetzten 
Ordnung Vorschuß für die Ar­
beit zahlen. Leider hatte der 
Kunde kein Geld , bei sich. Man 
wollte seine Bestellung nicht 
annehmen, es widerspreche der 
Instruktion. Da war Kombinat­
direktor Viktor Wolf zugegen. 
Er befahl nicht, nein, er bat. die­
se Bestellung ausnahmsweise ent 
gegenzunehmen. Die Mitarbeite­
rin tat es.

Noch ein Fall. Ein Junger 
Mann brachte Ins Modeatelier 
teuren Drap für einen Winter­
mantel. Er brauchte hoch einen 
Pelzkragen. Im Atelier hatte 
man nur schwarzen Karakul, der 
Kunde hätte Heber grauen. Was 
war da zu tun?

Am einfachsten wäre es gewe­
sen. den Mann unverrichteterdin­
ge gehen zu lassen, bestenfalls 
ihm zu sagen, er solle öfter reln- 
schauen. Aber nein! Hier hat 
man anders gehandelt. Der Mann 
schrieb seine Anschrift auf eine 

Postkarte. Als der gewünschte 
Karakul Im Atelier eintraf, be­
nachrichtigte man den Kunden. 
Dieser hatte Jetzt den neuen 
Mantel und war überglücklich.

Wovon sprechen diese Bei­
spiele?

Die Kunden kann man oft 
und scheinbar begründet zurück- 
weisen. Doch dadurch kann man 
sie und seinen guten Ruf ver­
lieren.

Um die Bevölkerung besser zu 
bedienen — heute werden schon 
bis 200 Arten von Dienstleistun­
gen erwiesen — wurden in den 
letzten Jahren ifrt Rayonzentrum 
und in einigen Sowchossledlun- 
gen wie Plonerskoje und Molo- 
djoshnoje. „Woßchod" und 
„Ischlmskl” technisch neu ausge­
stattete Hallen und Werkstätten. 
Häuser für gute Dienste. Annah­
mestellen gebaut und eröffnet. 
Alle Produktlonsgebllude wur­
den renoviert, die Beleuchtung 
in den Hallen erneuert

Dem Dienstleistungskombinat 
von Ossakarowka wurde Im er­
sten Jahr des neunten Planjahr- 
fünfts für die erzielten Erfolge 
im sozialistischen Wettbewerb 
zweimal der dritte Platz mit der 
Einhändigung von Geldprämien 
zuerkannt.

Im Kombinat Ist das Nötige 
unternommen worden, um den 
Aufgaben in der Dienstleistungs­

WIE WERDEN SIE BEDIENT

sphäre im neuen Planjahrfünft 
gerecht zu werden. Diese sind 
auf das 2.3fache angewachsen.

„Das werden wir durch die 
Ausrüstung der Hallen. Werk­
stätten. Modeateliers mit lei­
stungsfähigeren Maschinen. In­
strumenten. durch Vergrößerung 
der Zahl der Dienstlclstungsar- 
ten, besonders Im Dorf, durch die 
Erhöhung der Meisterschaft aller 
Mitarbeiter erreichen", sagt 
Kombinatsdirektor V. Wolf.

Das Ist vonnöten. Das Lebens­
niveau der Dorfbewohner steigt 
mit jedem Jahr, damit wächst 
auch ständig der Bedarf an 
Dienstleistungen.

Im zweiten Halbjahr 1972 
wird In Ossakarowka eine Stelle 
für chemische Reinigung aufge­
macht. Der Raum Ist dazu schon 
bereltgestellt, man hat gute Aus­
rüstungen beschafft. Meister wer­
den angelernt.

Bel der Dorfbevölkerung sind 
besonders Wlrkwarcnerzeugnls- 
se gefragt.- Die Nachfrage über­
steigt bis dahin das Angebot, die 
Auswahl ist zu gering. Das Ray- 
ondlenstletstungskomblnat orga- 
n'slerte die Herstellung von 
Wirkwarenerzeugnissen. Einige 
Junge Arbeiterinnen meisterten 
In Karaganda und Saran den Be­
ruf der Strickerin. Heute wer­
den die Wirkwarenerzeugnisse, 
hergestellt von den Arbeiterin­
nen des Kombinats in Ossaka­
rowka. gern gekauft.

Wenn sich der Umfang der 
Dienstleistungen auf dem Dorf 
auclk vergrößert, so wird der 
Bedarf an denselben immer noch 
lange nicht gedeckt. Im Rayon 
Hegen 15 große Sowchose, Die 
Wanderwerkstätten sind nicht 

’ imstande, die verschiedenartigen

Der Staatliche Akademische 
Männerchor der Estnischen SSR 
kam nach Zcllnogad. Das war 
für die Zcllnogradcr ein langer­
sehntes Ereignis.

Im Laufe einer Reihe von Jah­
ren machte sich der Chor mit 
dem Leben, mit den Liedern, der 
Kultur und mit der nationalen 
Eigentümlichkeit vieler Völker 
bekannt.

Der Chor rechtfertigt völlig 
die Idee seines Hauptregisseurs. 
Volkskünstler der UdSSR, Pro­
fessor Gustav Ernesaks: „Wir 
sind eine Kompanie Friedens­
soldaten, die aus Liedern eine 
Brücke der Freundschaft bauen, 
die fest überzeugt sind, daß die 
gegenseitige Bekanntschaft mit 
den Errungenschaften der Kul­
tur die beste zeitgemäße Form 
der Festigung des Friedens auf 
unserem Planeten Ist."

UNSER BILD: Es singt der 
Staatliche Akademische Männer­
chor der Estnischen SSR.

Foto: J. Lukin

Bestellungen der Dorfeinwohner 
zu erfüllen. Oft wird der Routen­
zeltplan nicht eingehalten.

Endgültig kann das Problem 
der Dienstleistungen an der Dorf­
bevölkerung, wie es die Praxis 
beweist, nur dann gelöst werden, 
wenn das Dorf eigene DlensUel- 
stungsanstalten haben wird.

Ein brennendes Problem Ist 
die Kaderfrage für die Dienstlei­
stungssphäre im Dorf.

Das Rayondlenstleistungskom- 
blnat und der Dorfsowjet müs­
sen gemeinsam vorgehen. Ju­
gendliche aus dem Dorf müssen 
entsprechende Berufe meistern. 
Damit wird der Fluktuation der 
Kader vorgebeugt und die Qua­
lität der Dienstleistungen geho­
ben.

Auch soll man In dieser le­
benswichtigen Sache die Rent­
ner Im Auge behalten. Im Dorf 
gibt es wahre Könner — Schu­
ster. Schneider. Uhrmacher. 
Strickerinnen. Löter, Verzinner. 
Schweißer. Meister, die elektri­
sche Haushaltsgeräte instand set­
zen. Sie würden gern In der 
Dienstleistungssphäre arbeiten, 
entweder In der Werkstätte oder 
zu Hause. Im Sowchos „XXI. 
Parteitag" -spricht man sehr 
warm über den Rentner Johann 
Strak. Er bessert Schuhe aus. 
fertigt sogar Modellschuhe an. 
Allein irn Vorjahr leistete er 
Dienste für 3 000 Rubel.

Es steht In der Kraft der 
daran Interessierten Rayonorga­
nisationen. diese Probleme zu 
lösen. Dir ’ Lösung anderer 
harrt der Hilfe der Gebietsver­
waltung für Dienstleistungen.

A. SHERECHOW
Gebiet Karaganda
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Tausende Neuwohnungen
BERLIN. (TASS). Die ersten Mo­

nate des laufenden Jahres brachten 
den Bauarbeitern der Deutschen 
Demokratischen Republik bedeut­
same Erfolge. Wie die Presse be­
richtet erhielt die Bevölkerung der 
DDR in den Monaten Januar und 
Februar beinahe 9 400 neue Woh­
nungen. Dadurch wurden Voraus­
setzungen für die zuversichtliche Er­
füllung des Plans des Wohnungs­
baus für das Jahr 1972 geschaffen.

Gleichzeitig wird in beschleunig­
tem Tempo der Bau neuer Schu­
len, Krankenhäuser, Kindergärten 
und -krippen und dergleichen ge­
führt. Der Plan des ' Komplexbaus 
dieser Objekte wurde Überboten.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Modernisierung des Wohn­
raumfonds geschenkt. Wie die „Ber­

Groß und verschiedenartig ist das Warensortiment, daß die So­
wjetunion und die DDR gegenseitig liefern. Seit dem Tag der Grün­
dung der Republik hat sich der Umsatz des Außenhandels der DDR 
mit unserem Lande auf das 15fache erhöht.

Vortreffliche Erzeugnisse liefert der Leipziger Kirow-Schwer 
maschlnenbetrleb. Seine mächtigen Elsenbahnventlle werden erfolg­
reich In der UdSSR angewandt. Auf diesem Bild sehen sie das 
Ventil JDK— 1000/1, dem das Gütezeichen der DDR zuerkannt 
wurde.

Foto: ADN-TASS

liner Zeitung” berichtet, wurden 
seit Jahresbeginn im Lande über 
2 000 Wohnungen modernisiert und 
umgebaut. An dieser Arbeit betei­
ligten sich aktiv die Bewohner der 
Städte. die sich der Kampagne, 
die unter der Devise ,.Helfen wir 
den Bauarbeitern" verläuft, ange­
schlossen haben.

Aktiv wirken die Straßenbauer- 
beiter von Rostock, des wichtigen 
Industrie- und Hafenzentrums im 
Norden des Landes. Zum Juli, da 
in dieser Stadt ein wichtiges in­
ternationales Forum — die Woche 
der Ostsee — slaltfinden wird, wer­
den sie die Hauptverkehrsstraße 
Nordsüd, die die neuen Wohnvier­
tel mit dem Stadtzentrum sowie mit 
der Autobahn Rostok — Berlin ver­
binden wird, beenden.

Im Interesse 
der 
Viehzüchter

ULAN-BATOR. (TASS). Das 
von diesem Jahr an cingeführte 
neue System der Zusatzvergütung 
gewährleistet einen bedeutenden 
Aufschwung des Niveaus des ma­
teriellen Wohlstandes der mongo­
lischen Viehzüchter. Der Oberrat 
der landwirtschaftlichen Vereini­
gungen bestätigte gemäß dem Be­
schluß des ZK der MRVP und des 
Ministerrats der Mongolischen 
Volksrepublik eine neue Ordnung 
über einen Lohnzuschlag der Vieh­
züchter. die die Erfüllung und 
Überbietung der Planaufgaben in 
der Vergrößerung des Viehbestan­
des, der Erhöhung seiner Leistun­
gen und der Fultcrbcschaffung er­
zielten. Das neue System des Lohn­
zuschlags wie auch die im vorigen 
Jahr eingeführte Erhöhung der Be­
schaffungspreise für die tierische 
Erzeugnisse sind ein großer ma­
terieller Anreiz in der Sache der 
intensiven Entwicklung der Vieh­
zucht—des führenden Zweigs der 
mongolischen Ökonomik.

Hopfenlager 
in Zatec

PRAG. (TASS). Die Errichtung 
eines Hopfenlegers, des größten 
Gebäudes dieser Art in der Welt, 
steht in Zatec vor ihrem Abschluß. 
Allein di« Nutzfläche dieses 14ge- 
schossigen Gebäudes beträgt 27 000 
Quadratmeter. Alle Produktionspro­
zesse, angefangen von der Ent­
gegennahme des Hopfens bis zur 
Verladung in die Waggons, werden 
durchgängig automatisiert sein. Zur 
Zeit sind die Abschlußarbeiten des 
Lagerbaus und die Montage der 
Ausrüstungen im Gange.

Der Hopfen ist eine der wich­
tigsten technischen Kulturen der 
tschechoslowakischen Landwirtschaft. 
Dieser hochwertige Rohstoff Ist nicht 
nur für die Brauereien der Republik, 
sondern auch für die Ausfuhr be­
stimmt. Die CSSR exportiert Hop­
fen in 60 Länder der Welt, der 
schon seil langem den Weltmaß­
stab bestimmt.
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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